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Glottalisierte Verschlußlaute, glottaler Verschlußlaut und 
ein pharyngaler Reibelaut im Koptischen 
Rückschlüsse aus den ägyptisch-koptischen Lehnwörtern und Ortsnamen 
im Ägyptisch-Arabischen1 

Wolfgang Schenkel, Tübingen 

1. Vorbemerkungen 
J 

1.1 Nebenüberlieferungen des Koptischen 
„Coptic phonology can only be known today through the orthography of the Coptic 
texts that have survived." Dieser Behauptung Rodolphe Kassers an prominenter Stelle2 

ist zu widersprechen. Mindestens drei weitere Informationsquellen stehen zur Verfu
gung:3 

(1) die „populär traditions of the Coptic language", die Werner Vycichl in der Mitte 
der 30er Jahre des 20. Jahrhunderts in Oberägypten aufspürte und zusammen mit 
William H. Worrell erschloß4 - ein Material, das sicherlich nicht in jedem Detail 
zuverlässig ist, dennoch im großen und ganzen echt sein dürfte;5 

1 Die Sachverhalte wurden in den Grundzügen zuerst im Rahmen einer Tübinger Vorlesung im 
Sommersemester 1995 vorgetragen. Sehr zu Dank verpflichtet bin ich Peter Bennstedt (unter fall
weiser Konsultation auch von Manfred Woidich), Carsten Peust, Joachim Quack, Helmut Satzin
ger, Günter Vittmann, Rainer Voigt und einer Reihe von weiteren Korrespondenten, die 1997 
einen Manuskriptentwurf durchgegangen sind, eine Vielzahl von Einzelbeobachtungen beigetra
gen haben, mich vor nicht wenigen Irrtümern und Ungenauigkeiten bewahrt oder auch Fragen 
andiskutiert haben, die bei der abschließenden Revision des Textes nicht in gebührender Weise 
aufgegriffen werden konnten. Punktuell sind im folgenden weitere Namen zu nennen. Schließlich 
gilt mein herzlicher Dank Alexandra von Lieven und Frank Grieshaber, die mir in verschiedenen 
Etappen der Manuskripterstellung mühsame und fehlerträchtige Arbeiten am Computer abge
nommen haben. 

2 Kasser, Alphabets, Coptic, 33. 
3 Zu den ersten beiden zutreffend und Kasser, dem Band-Herausgeber, widersprechend Satzinger, 

Pronunciation of Late. 
4 Vycichl, Pi-solsel; Worrell / Vycichl, Populär Traditions; [Worrell], Texts in Phonetic Transcript

ion. 
5 Dies schien zuletzt noch einmal durch eine Beobachtung Carsten Peusts in überraschender Weise 

bestätigt worden zu sein (Peust, Herkunft des koptischen M, 119 f.). Inzwischen ist Peust 
(persönliche Mitteilung) vom Ansatz eines polyphonen H, das mit den unterschiedlichen Reali
sierungen im neuzeitlichen Belegmaterial korrespondiert hätte, wieder abgerückt. Seine neue, 
andersgeartete Erklärung der Befunde findet sich jetzt in Peust, Egyptian Phonology, 230. 312-
320. 
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(2) die Wiedergabe des Koptischen in arabischer Schrift und des Arabischen in kop
tischer Schrift in spätmittelalterlichen Handschriften, die Helmut Satzinger für den 
Zweck zu nutzen suchte6 - ein Material, das gewiß seine Tücken hat, dennoch 
unbestreitbar Einblicke in die Sachverhalte eröffnet; 

(3) schließlich und endlich die ägyptisch-koptischen Lehnwörter, auch Orts- und Per
sonennamen, im Ägyptisch-Arabischen, deren Kenntnis sich neuerdings wesentlich 
erweitert und qualitativ erheblich verbessert hat, namentlich durch die dialektgeo
graphischen Arbeiten von Peter Bennstedt und Manfred Woidich - ein Material, 
das ergiebiger ist als alle anderen Nebenüberlieferungen, dennoch praktisch völlig 
unausgewertet. 

Letztere Informationsquelle soll Hauptgegenstand der folgenden Ausführungen sein. 
Im einzelnen wird zu zeigen sein, 
- daß das Ägyptisch-Arabische fallweise und weitgehend regelhaft gewisse ägyptische 

Laute immer noch auseinanderhält, die nach der Bezeugung des Koptischen in kop
tischer Schrift in der koptischen Sprache nicht mehr unterschieden sein sollten, diese 
also, da aus chronologischen Gründen die arabischen Lehnwörter nicht aus dem 
Ägyptischen übernommen sein können, entgegen der Communis opinio im Kopti
schen vorhanden gewesen sein müssen; 

- daß die an sich bedenkenswerte Schlußfolgerung, es handle sich bei nicht-kopti
schen Lauten in gewissen ägyptisch-arabischen Lehnwörtern um sekundäre Lautent
wicklungen innerhalb des Ägyptisch-Arabischen, demnach fallweise unzutreffend 
ist; 

- daß schließlich vom Ägyptischen über die älteren koptischen Dialekte und ihre 
Alphabetisierung und weiter über die ägyptisch-arabischen Lehnwörter bis hin zu 
den modernen „populär traditions" Entwicklungstendenzen skizziert werden kön
nen, die dem Gesamtmaterial Rechnung tragen (die Einordnung des nicht ganz ein
fachen Befundes der spätmittelalterlichen Handschriften wäre eine eigene Aufgabe, 
die hier nicht noch nebenbei zu bewältigen ist). 

Das hier benutzte ägyptisch-arabische Material erschöpft die Ressourcen mit Sicherheit 
nicht. Die dialektologische Feldarbeit ist unabgeschlossen. Nicht zuletzt läßt sich auch 
das Ortsnamenmaterial erweitern, durch systematische Durchforstung der Sekundär
literatur zunächst, dann aber auch durch die Identifizierung weiterer arabischer Orts
namen mit ägyptisch-koptischen und die Etymologisierung der ägyptisch-koptischen 
Namensformen. Es werden hierbei aber stets, wie im folgenden geschehen, diejenigen 
Ortsnamen, die tatsächlich auch als Namen ganz bestimmter Orte aus altägyptischer 
Zeit belegt sind, den Vorzug verdienen gegenüber rein hypothetischen, linguistisch 
rekonstruierten altägyptischen Namen, wie sie von anderer Seite in größerer Zahl 

6 Satzinger, Phonetik des Bohairischen und des Ägyptisch-Arabischen; s. auch Blau, Middle Arab-
ic Egyptian Text. 

7 Worrell, Coptic Texts, 329-342; Bishai, Coptic Lexical Influence; Behnstedt, Weitere Lehnwör
ter; G. Vittmann, Zum koptischen Sprachgut; zur geographischen Distribution der Lehnwörter: 
Behnstedt / Woidich, Die ägyptisch-arabischen Dialekte, Bd. 1-2. 
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vorgeschlagen worden sind.8 Allenfalls wird man, wie ebenfalls im folgenden gesche
hen, mit einiger Zuversicht etymologisierbare, weil naheliegende Bildungselemente von 
Ortsnamen mit heranziehen, auch wenn die Ortsnamen als ganze nicht oder nicht sicher 
beurteilbar sind. Ganz außer Betracht geblieben sind die Personennamen. 

Andererseits wurden nicht wenige Etymologien stillschweigend verworfen, die sich 
in der herangezogenen Literatur finden. In der überwiegenden Zahl der Fälle geschah 
dies auf Grund von Einwänden, die die Leser des Manuskriptentwurfs - gelegentlich 
unter ehrenwerter Zurücknahme eigener früherer Äußerungen - erhoben und die in 
aller Regel beherzigenswert waren. 

Den arabischen Ortsnamen sind fallweise die griechischen Äquivalente beigefugt. 
Der alleinige Zweck solcher Zusätze war zunächst der, dem Ägyptologen vertraute 
Namensformen zur Erleichterung der Identifizierung eines Ortes an die Hand zu geben. 
Man kann daran aber auch ablesen, daß lautliche Regularitäten, die bei der Entlehnung 
in das Arabische obwalten, mutatis mutandis auch bei der Übernahme in das Griechi
sche galten. Auf solche, Parallelen wird unter strikter Beschränkung auf die zufällig am 
Rande unserer Untersuchung erhobenen Materialien exkursweise hingewiesen. 

An sich wäre es eine nächste Aufgabe, die im folgenden herausgearbeiteten laut
gesetzlichen Entwicklungen vom (Hieroglyphisch-)Ägyptischen zum Koptischen chro
nologisch genauer zu verfolgen. Hier würden sicherlich die griechischen Äquivalente 
eine Rolle spielen, mehr noch allerdings, worauf Günter Vittmann den Finger legte, die 
demotischen Belege und die Wiedergabe ägyptischen Sprachguts in aramäischer 
Schrift. Dies aber wären eigene Aufgaben, die hier nicht am Rande miterledigt werden 
können. 

1.2 Form und Nachweis der ägyptisch-arabischen, koptischen und ägyptischen 
Belege 

Die folgenden Zusammenstellungen ägyptisch-arabischer Wörter und Ortsnamen mit 
ihren koptischen und ägyptischen Etyma sind auf die für den Zweck der Demonstration 
nötigsten Angaben beschränkt. Das Ägyptisch-Arabische und das Koptische sind trans-
literiert. Es wird vom Leser erwartet, daß ihm die Betonungsregeln geläufig sind und 
daß er über die Quantität bzw. die konventionell als solche dargestellte Qualität der 
koptischen Vokale Bescheid weiß. Lediglich hypothetisch anzunehmende standard
widrige Betonungen arabischer Wörter und nicht offensichtliche Betonungen kopti
scher Wörter sind explizit notiert. Ägyptisch-arabische Ortsnamen sind, dem Zweck 
entsprechend, möglichst in der lokalen Aussprache angegeben, nicht in hochsprachlich 
standardisierter Form. Ist bei ägyptisch-arabischen Wörtern die lokale Herkunft nicht 
verbürgt, was namentlich bei allgemein verbreiteten Wörtern öfter der Fall ist, wird 
dies mit der Angabe „Verbreitung nicht spezifiziert" festgehalten. Diese bezieht sich 
also nicht auf die Verbreitung des Wortes, sondern auf die Verbreitung der angegebe
nen Lautform. Die emphatische Realisierung arabischer Silben und Wörter wurde in 

8 Czapkiewicz, Toponomy (mit nicht wenigen schon lautgesetzlich nicht haltbaren Lösungen). 
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der traditionellen Weise in Anlehnung an die Notation in der arabischen Schrift mit 
Hilfe emphatischer Konsonanten notiert. In Fällen, in denen dies nicht möglich ist, 
wurden hilfsweise emphatische Konsonanten über die in der arabischen Schrift verfug
baren hinaus eingeführt, z.B. r als emphatisches r (Genaueres unten § 1.3.3). Die 
Notation dieser zusätzlichen emphatischen Konsonanten bleibt jedoch auf solche Fälle 
beschränkt, in denen die Emphase in unserem Zusammenhang von Belang ist, da die 
Auskünfte der zugrunde gelegten Sekundärliteratur die betreffenden Phänomene, 
namentlich das häufige emphatische r, im allgemeinen nicht notieren. Das Ägyptische 
wird, wie üblich, „transkribiert", fallweise durch die urkoptische Vokalisation angerei
chert. In Strukturformeln werden Interpretationshilfen zum Zusammenhang zwischen 
ägyptischen, koptischen und arabischen Formen gegeben, soweit dies dem unmittelba
ren Zweck der Demonstration förderlich ist. Dabei beziehen sich die Angaben über 
Lautveränderungen der Form „x > y" auf die ägyptische Ausgangsform und die ägyp
tisch-arabische Endform, die Kotextangabe der Form J " dagegen, wenn nichts 
anderes angegeben, auf die lautliche Umgebung zum Zeitpunkt der Übernahme in das 
Arabische, m.a. W . auf das Koptische. Z.B. ist zu verstehen 

t > d / v 
als 

(äg.) t > (äg.-arab.) d / (kopt.) v 
d.h. 

Äg. t wird zu äg.-arab. d, wenn es im Koptischen vor (Nicht-Ton-)Vokal steht. 
Es wird, wie bereits in anderem Zusammenhang gesagt, nicht der Versuch unternom
men, die Lautentwicklung vom Ägyptischen über das Koptische zum Ägyptisch-Arabi
schen in den Details zu verfolgen. Diese Einschränkung betrifft nicht zuletzt die Sylla-
bifizierung der Wörter, die im Ägyptischen, Koptischen und Arabischen jeweils anders 
geregelt ist, folglich im Moment der Übernahme eines Lehnwortes unterschiedliche 
Effekte zeitigen kann, je nachdem ob die Regeln der Geber- oder der Nehmersprache 
den Ausschlag geben. Infolgedessen wird der Frage der Silbenbildung nur in Einzel
fällen in tentativer, mehr oder minder empirischer Weise Rechnung getragen. Ebenso 
werden Wortfugen in, etymologisch gesehen, zusammengesetzten Wortformen nur in 
Einzelfällen explizit angegeben. Die im Einzelfall gebotenen Lösungen sind so gewählt, 
daß sie zur Vereinfachung des Regelsystems beitragen. 
Folgende Abkürzungen in den Lautregeln seien eigens erklärt: 
v = (Nicht-Ton-)Vokal 
v = Tonvokal (auch Sonorlaut als Silbengipfel) 
C = Konsonant 
S = Sonorlaut, d.i. kopt. b, l, m, n, r, (e)i und ou 
"... = betontes Element eines Kompositums 
Die ägyptisch-arabischen Belege für die die Konsonanten betreffenden Lautregeln sind 
nach der vokalischen Umgebung geordnet. Damit soll vor Augen geführt werden, daß 
die Realisierung der ägyptischen Konsonanten im Ägyptisch-Arabischen im allge
meinen nicht durch die Qualität benachbarter Vokale konditioniert ist. Ausnahmen zu 
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dieser Regel sind fallweise in Sonderregeln gefaßt (s. unten § 2.3, Regel (1.0.1.1), 
(1.0.2.1) und (1.1.2.2)). Auf einem anderen Blatt steht, ob eine solche Konditionierung 
bei der Wiedergabe des Koptischen in arabischer Schrift und des Arabischen in 
koptischer Schrift im Spätmittelalter (s. oben §1.1) eine größere Rolle spielt als bei der 
Übernahme der Lehnwörter, die bald nach der Eroberung Ägyptens durch die Araber 
eingesetzt haben muß. 

Die Nachweise der Belege beschränken sich im allgemeinen auf die Angabe einiger 
Grundwerke, über die man bei Bedarf ältere und alternative Literatur auffinden kann. 
Es werden als Grundwerke und für ergänzende Nachweise benutzt und abgekürzt 
zitiert (systematisch herangezogene Werke sind mit * gekennzeichnet): 
- für ägyptisch-arabische Wörter und ihre koptischen, fallweise auch ägyptischen 

Etyma: 
Ba./Hi. = Badawi / Hinds, Dictionary 
*Be. = Bennstedt, Weitere koptische Lehnwörter 
Be.AVoi., Atlas = Bennstedt / Woidich, Die ägyptisch-arabischen Dialekte, Bd. 

2: Dialektatlas von Ägypten 
Be.AVoi., Glossar = Bennstedt / Woidich, Die ägyptisch-arabischen Dialekte, Bd. 

4: Glossar Arabisch-Deutsch 
Bi. = Bishai, Coptic Lexical Influence 
Cz. = Czapkiewicz, Toponomy 
Gr. = Graf, Kirchliche Termini 
Is. = Ishaq, Egyptian Arabic Vocabulary 
Ro. = Roquet, Toponymes 
*Ti. = Timm, Das christlich-koptische Ägypten 
*Vi. = Vittmann, Zum koptischen Sprachgut 
Wor., Sounds = Worrell, Coptic Sounds 
Wor., Texts = Worrell, Coptic Texts 

- für koptische Wörter und ihre ägyptischen Etyma, fallweise auch ihre ägyptisch
arabischen Entlehnungen: 
(*) Ce. = Cerny, Etymological Dictionary (systematisch herangezogen 

nur für Ortsnamen) 
Vy. = Vycichl, Dictionnaire etymologique 
*We. = Westendorf, Koptisches Handwörterbuch 

- für ägyptische Wörter ergänzend zur vorstehenden Literatur zum Koptischen: 
Er. = Erichsen, Glossar 
Lesko, DLE = Lesko, Dictionary of Late Egyptian 
Osing, NBÄ = Osing, Nominalbildung des Ägyptischen 
Wb. = Erman / Grapow, Wörterbuch 
WMT = v. Deines / Westendorf, Wörterbuch der medizinischen Texte 
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1.3 Wichtige Regeln für die lautliche Umgestaltung ägyptisch-koptischer Wörter 
bei der Übernahme in das Ägyptisch-Arabische außerhalb des Themas 

Bei der Übernahme ägyptisch-koptischer Wörter in das Ägyptisch-Arabische sind 
diverse Veränderungen in Rechnung zu stellen, die auch an anderem als dem hier zu 
behandelnden Material zu beobachten sind. Da unser Material reichhaltig genug ist, 
kann sich die Demonstration auf die in diesem vorkommenden und ein paar zufällig en 
passant erhobene, gleichartige Fälle beschränken. 

1.3.1 Zurückziehung des Akzents im Ägyptisch-Arabischen 
(1) v(C)Cv(C)# > v(C)Cv# 
Wird die koptische Tonsilbe im Ägyptisch-Arabischen zur offenen letzten Silbe und 
geht dieser Silbe im Ägyptisch-Arabischen eine kurze Silbe voraus, so wird der Akzent 
im Ägyptisch-Arabischen auf die vorletzte Silbe zurückgezogen.9 

(1.1) vC(C)v# > vC(C)v # 
- *Isnä > Isna (Ortsname, Ti. 1181 ff.) 

< kopt. sSne, BEsne (We. 480) 
< äg. Sni.t < T)-sni.t 

- *Itsä > Itsa (Ortsname, Ti. 1205 ff.) 
< kopt. Tse 

- *Disnä > Disna (Name verschiedener Orte, Ti. 2606 f.) 
< kopt. Te-sne (zum Bestandteil sne We. 316) 
< äg. (t)-)*rniJWt „Baumgarten" (Osing, N B A 290) 

- *t-sallä, *sallä > salla „Skorpion" (Verbreitung nicht spezifiziert, Is. III (4)) 
< kopt. Bchle „Skorpion" (We. 449) 
< äg. *F>r.Üy~t „Skorpion" (Osing, N B A 678. 791) 

- **Tawhä, *Tahä, Taha (HAcmida) (Ortsname, Ti. 2454 ff., und andere Orte die
ses Namens) (volksetymologisch zur Wurzel twh „stürzen" etc., zu Formen wie 
täh(a), tauhl) 
< kopt. sTouhö, *Touho (We. 481, Ce. 355) 
< äg. T]-*w~häyrt 

- **Trä, *Turä > Tum (heutige offizielle Schreibweise: Jura, früher auch Tura) 
(Ortsname, Ti. 2882 ff.) 
< kopt. Tröa (zur ägyptischen Etymologie s. die Gleichung des ägyptisch-arabischen 
Namens mit dem ägyptischen10) 
< äg. T}-*ra'-*jaw „Die langgestreckte Mündung" 

9 Als ein Beispiel für diese Akzentverschiebung zitiert Peust, Egyptian Phonology, 271, auch den 
auf das griechische moni zurückgehenden Ortsnamen (il)Minya. Die Akzentverschiebung ist, 
worauf mich Carsten Peust hinweist, auch inner-(ägyptisch-)arabisch zu beobachten: klass.-arab. 
hawä' „Luft" > äg.-arab. *hawa > hawa. 

10 Sethe, Bau- und Denkmalsteine, 867. 
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- *Sahä > Saha (Ortsname, griech. Xöis, Ti. 2231 ff., Cz. 70) 
< kopt. sShöou, BS(e)höou (We. 480) 
< äg. ffis.w 

- **t-sitsa o.a., *sisä > süsa „Getreideblüte, Stirnlocke, Schopf, Baumkrone" 
(Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 215) 
< kopt. scicöi, (problematisch kicöi), Bcichöi etc. „Locke, Flechte, Haarbüschel" 
(We. 443, Ce. 324)? 
< äg. *(T)ca).~i „zum K o p f Gehöriger" 
(oder - Hinweis Peter Bennstedt - zur arabischen Wurzel sws „verwirren"?) 

- *lbtu > Ibtu (Ortsname, griech. Boutö, Ti. 471 ff., Cz. 36 f.) 
< kopt. sPoutöu, Poutöou, BPoutö, Boutö (We. 479, Ce. 344) 
< äg. *Pär.uw-*W)C.äyt 

- *Idju > Idfu (Ortsname, Ti. 1148 ff.) 
< kopt. sTbö, Tbo, Atbö, B7*bö (We. 480, Ce. 353) 
<äg. *Cbai."w 1 

- (Köm) *UmbÜ> Vmbu (Ortsname, griech. Ömboi,T\. 1468 ff.) 
< kopt. sM>ö, Nbou, B(E)mbö (We. 477) 
< äg. *N~bäy.~t 

mit Endung -ya (s. unten § 1.3.2.3): 
- **sur£> **sure/i, *süre/i-y-a, sürya „Weihrauchgefäß" (Verbreitung nicht 

spezifiert, Be. 91, Anm. 16) 
< kopt. SBFsoure „Weihrauchgefäß" (We. 325) 

(1.2) vCCv(C)# > vCCv# 
- *buklä > bukla (1) „großer runder Wasserkrug zum Transport des Wassers" 

(Fayyüm, Bani Swef), (2) „kleiner Wasserkrug, Milchkrug" (Delta, Oberäg.) (Be. 
8511) 
< kopt. pe-skle, pi-^le, piBkle, pökele „e. Gefäß" (We. 60, ohne ägyptische 
Etymologie) 
< äg. * £ V r „e. Gefäß" (Wb. V 135, 8)? 

- *birbä > birba „Tempel(ruine)" (Vi. 207) 
< kopt. pe-SLrpe, pe-SArpeeie, pi-Berphei etc. „Tempel" (We. 165) 
< äg. Pi-^rtf-^pürvcw „Tempel" 

- *bashä, *bishä > basha, bisha „Pflugsohle" (Delta, Fayyüm, nördl. Mitteläg., Be. 
84) 
(1) basha, basaha, bazaha, bazha12 (Delta), basha (nördl. Niltal) 
falls < kopt. pe-ssho, pi-Bsho „ H a n d g r i f f des Pfluges" (We. 209, ohne 

11 S. auch Be./Woi., Atlas, Karte 444 („runder Wasserkrug zum Transport" ), 445 („Trinkwasser
krug"). 

12 Die Notation mit „emphatischem" b ist zwar nur ein Notationsbehelf (bei Be./Woi., Glossar, 22 
ist die Wortform - eine alternative Notation der „Emphase" - mit hinterem a, d.i. [a], als bazxa 
notiert); die emphatische Aussprache des Wortes kann aber von b < kopt. p' herrühren, was dar
auf hinausläuft, daß hier ausnahmsweise die Ausnahmeregelung für Artikel p- plus wortanlau
tendes ' (s. unten § 3 (3.1.1)) nicht gilt. 
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ägyptische Etymologie) und nicht < kopt. SLash, Aash, Bosh etc. „Sichel" (We. 13. 
298) < äg. *tishrw „Sichel" 
(2) bisha (Fayyüm) 
< kopt. pe-ssho, pi-Bsho „ H a n d g r i f f des Pfluges" (We. 209, ohne ägyptische 
Etymologie) 

- *silbä(w) > silba „e. Nilfisch (Silurus mystus)" (Verbreitung nicht spezifiziert, Bi. 
45, Vi. 214) 
< kopt. sk(e)lboou,skielbau, Bcelfau (We. 451) 

- *kinnä(w) > *kinna, kinn „Getreidebüschel" (Buhayra, Be. 90) 
< kopt. Bkhnau, sknaau, vkneu, AÄ?io„Garbe" (We. 66) 
<äg. *kTnäi.wCw) „Garben" 

(2) vCCvCv# > vCCvCv# 
Wird die koptische Tonsilbe im Ägyptisch-Arabischen zur offenen vorletzten Silbe und 
geht dieser Silbe im Ägyptisch-Arabischen eine weitere Silbe voraus, so wird im Nil
tal13 der Akzent auf die drittletzte Silbe zurückgezogen: 
- *Dandära > Dändara (Ortsname, griech. Tentüra, Ti. 543 f f , Cz. 44 f.) 

< kopt. sNitntöre, BNitentöri etc. (auch ohne Ni- als Kentöre, Kentöri etc.) (We. 
477, Ce. 347) 
< äg. 'Iwn.t-*C)-*nacär.~t 

1.3.2 Verlust und Anhängung von unbetonten Vokalen im Auslaut 
1.3.2.1 Abfall eines unbetonten Auslautvokals 
Ein unbetonter koptischer Auslautvokal e/i kann im Ägyptisch-Arabischen abfallen 
bzw. der entsprechende koptische Vokal grundsätzlich auch schon im Koptischen 
abgefallen sein. Sollte der Vokal erst im Arabischen geschwunden und hier - wie im 
Falle der erhaltenen Auslautvokale - als a interpretiert worden sein, so handelt es sich 
nicht um ein bloß lautliches Phänomen, sondern um die (Neu-)Bildung eines Maskuli
nums zu einem Femininum (Eünweis Rainer Voigt). 
*Ca# > C0# 
- *göda > göd „Teil des Bewässerungsgrabens, der zwischen höher und tiefer 

gelegenem Feldabschnitt verläuft" (Harga-Oasen, Be. 87) 
< kopt. t-SALsöte, ti-wsöt, SAcöte „Grube, Brunnen" (We. 331. 436) 
< äg. *sät."t „Wasserloch, Brunnen" 

- *Atriba > Atrlb (Ortsname, griech. Atribis, Ti. 257 ff., Cz. 42) 
< kopt. sAi"rebe, Atrepe, Aflebe, BAhebi, Ai'rebi, Ahepi, frebi (We. 476, Ce. 
343) 
< äg. *Häw.~t-*har.Ti-ieb o.ä. 

- *T-samannüda, Samannüd (Ortsname, griech. Sebennütos, Ti. 2254 ff., Cz. 32 f.) 
< kopt. *Cem(n?)noute/i, sCemnout, BCemnout (We. 482, Ce. 358) 

13 Vgl. Be./Woi., AÜas, Karte 59 (mäktaba, vs. Delta / Kairo maktdba). 
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< äg. *&bCn?)-*näcar, demot. fbn-ntr (Er. 624), aber keilschr. """s /zab-nu-ö || ü -
ti14, vereinfacht ""Vzab-nu-ü-t i , zu interpretieren als urusab-nu-ü-ti15 

- **kinnä(w), *kinna, kinn „Getreidebüschel" (Buhayra, Be. 90) 
< kopt. Bf^nau, sknaau, Fkneu, Afoio„Garbe" (We. 66) 
< äg. *k~näi.wCw) „Garben" 

Der Auslautvokal kann auch erhalten bleiben, vgl. namentlich das beispielsweise ange
führte *Atriba > Atrib mit 
- Adrlba (Ortsname, griech. Triphiori) 

< kopt. sAtripe, Atrepe, Atrepe, BA?rebi (We. 476, Ce. 343) 
< äg. *Haw.~t-(ß-)*ripy.~t 

1.3.2.2 Anhängung eines unbetonten Auslautvokals a 
Umgekehrt kann im Ägyptisch-Arabischen am Wortende ein unbetontes a auftreten, 
das im Koptischen keine Entsprechung hat. In diesem Fall ist in Erwägung zu ziehen, 
daß das koptische Wort als Kollektivum interpretiert und hierzu das ägyptisch-arabi
sche Wor t mit der Endung -a als Nomen unitatis gebildet wurde (Hinweis Helmut 
Satzinger). 
C 0 # > Ca# 
- *baqarüra o.ä., bagarüra (Bahriyya-Oasen) neben bagarör (Bahriyya-Oasen) 

sowie bigläl, buglöl, baglül (Dahla-Oasen) „Frosch" (Be. 83), *baqrür 
(Verbreitung nicht spezifiziert, V i . 205)16 

< kopt. pe-SFAkkrour, pi-^rour (We. 68) 
< äg. (*p~>-)*k~rur (Lehnwort, nicht vor 20. Dyn. belegt) 

1.3.2.3 Die Endung -ya des Ägyptisch-Arabischen 
Anstelle eines unbetonten Auslautvokals koptischer Feminina (-e/i) tritt im Ägyptisch-
Arabischen fallweise statt der zu erwartenden Femininendung -a eine Endung -ya in 
Erscheinung.17 In diesen Fällen wurde offenbar der Auslautvokal des Koptischen, der 
etymologisch die Femininendung ist, nicht mehr als solche erkannt, nachdem im Kopt i 
schen auch Maskulina auf -e/i endigen können. Im Ägyptisch-Arabischen wurde dann, 

14 Borger, Inschriftenwerk, S. 21 (Prisma A I 98) (für Hilfe bei der Erhebung des keilschriftlichen 
Befunds gilt mein Dank Konrad Volk). 

15 Die Differenz um einen Konsonanten bzw. eine Silbe zwischen der ägyptisch(-demotischen) und 
ägyptisch-arabischen Wiedergabe einerseits und der keilschriftlichen und koptischen Wiedergabe 
andererseits erklärt sich wohl daher, daß die Lautform mit einem geminierten Konsonanten als 
(äg.) *C*bC)nna£ar anzusetzen ist, dessen erstes n nach Verlust des vorangehenden Nicht-Ton
vokals zum Silbengipfel wurde, im Koptischen mit dem folgenden n lediglich graphematisch 
zusammenfiel, im Ägyptisch-Arabischen jedoch zu einer standardmäßigen Silbe des Arabischen 
aus Vokal plus Konsonant expandiert wurde. Die keilschriftliche Wiedergabe, falls korrekt, könn
te graphematisch oder aber als eine lautliche Vereinfachung zu erklären sein. 

16 Bei Formen ohne kopt. Artikel ist Kreuzung mit Formen semit. Ursprungs wie garöra, gacrüra, 
gacröna (südl. Oberäg.), gacöya (südl. Oberäg., Sudan), gacüca, gucwayya (südl. Oberäg.) anzu
nehmen; zur Distribution dieser Formen s. auch Be./Woi., Atlas, Karte 440f. 

17 Be. 91, Anm. 16. 
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statt wie sonst den auslautenden Vokal e/i als die ägyptisch-arabische Femininendung 
-a zu interpretieren, zusätzlich die ägyptisch-arabische Femininendung -a angehängt 
und zwischen ursprünglichen und sekundären Auslautvokal v als Gleitlaut eingescho
ben. Schließlich wurde der usprüngliche Auslautvokal e/i synkopiert. In den hypotheti
schen ägyptisch-arabischen Ausgangsformen wird dieser ursprüngliche Auslautvokal, 
da im Ägyptisch-Arabischen nie erhalten, als das koptische e/i notiert. Die Endung -ya 
kann auch angehängt werden, wenn die angenommene Ausgangsform erst das Resultat 
einer Akzentverschiebung nach § 1.3.1 ist. Wie im Falle der Anhängung eines Auslaut
vokals a gemäß § 1.3.2.2 ist auch in vorliegendem Fall in Betracht zu ziehen, daß das 
koptische Wort als Kollektivum interpretiert und hierzu das ägyptisch-arabische Wort 
mit der Endung -a als Nomen unitatis gebildet wurde (Hinweis Helmut Satzinger). 
(1) Mit unverkürztem Tonvokal 
- *hüde/i-y-a, hüdya, (hudya) „Stange, die das Wasserrad dreht" (ganz Ägypten, Be. 

8918) 
< kopt. shöte, Bhöti „Stange" (We. 395 ohne ägyptische Etymologie) 
< äg. *hät."t „etwas Hölzernes (im Kotext eines Stabes)" (Wb. II 505, 15, W M T 
575)?19 

- *süne/i-y-a, sünya, (süna, söna) „Scheune" (Verbreitung nicht spezifiziert, Be. 91, 
Anm. 16; Vi. 214) 
< kopt. Bseuni „Scheune, Speicher" (We. 335) 
< äg. *senw.~t „Speicher" 

nach Akzentverschiebung (s. oben § 1.3.1) 
- **sur£, **sure/i > *süre/i-y-a, sürya „Weihrauchgefäß" (Verbreitung nicht 

spezifiert, Be. 91, Anm. 16) 
< kopt. SBFsoure „Weihrauchgefäß" (We. 325) 

Die Endung -ya tritt auch einmal bei einem im Koptischen auf Konsonant endigenden 
(femininen?) Toponym auf: 
- *Ihnäs(e/i)-y-a, Ihnasya (IMidina) (Ortsname, Ti. 1161 ff.) 

< kopt. SBHnes, 5BEhnes, BFHnes (We. 482, Ce. 357) 
< äg. Hnn-nsw < Hw.t-nnw-nsw 

(2) Mit verkürztem Tonvokal 
- *säd/te/i-y-a, sad/tya „Setzholz (zum Bohren der Saatgruben)" (Daqahliyya, Be. 

9120) 
zu kopt. ssite „graben", ssöte etc. „Grube" (We. 329. 331) 
zu äg. sti „herausnehmen" 

18 S. auch Be./Woi., Atlas, Karte 532. 
19 Als genauere Bedeutungen wurden u.a. geraten „Dorn (?) der Akazie" (Wb. II 505, 15), „[Teil der 

Akazie]" (WMT 575), „Splitter" (v. Deines / Grapow / Westendorf, Übersetzung, 171), „Spitze" 
(Westendorf, Handbuch Medizin, 393). 

20 S. auch Be. / Woi., Atlas, Karte 520 (namentlich auch zur Lautform sadya). 
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- *side/i-y-a, sidya, *süde/i-y-a, sudya (1) „Nackenschlinge am Jochbaum, häufig aus 
Palmfasern", (2) „Pflock für die Nackenschlinge" (Nordwest-Delta, Be. 8521) 
< kopt. ssete „Palmfaser" (We. 329) 

- *türe/i-y-a, turya „Feldhacke" (Niltal, vereinzelt Delta,22 Vi . 215) 
< kopt. SALtöre, Smtore, SfBFtöri, wtörä etc. „Hand, Hacke" (We. 242) 
<äg. *car.~t „Hand" 

- *hüde/i-y-a, (hüdya), hudya „Stange, die das Wasserrad dreht" (ganz Ägypten, Be. 
8923) 
< kopt. shöte, %ötl „Stange" (We. 395 ohne ägyptische Etymologie) 
< äg. *hatrt „etwas Hölzernes (im Kotext eines Stabes)" (Wb. II 505, 15, W M T 
575)?24 

Ähnlich verhält es sich mit einer vereinzelten Endung -yüna: 
- *sabe/i-y-üna > sabyüna „Grindel" (sporadisch Delta und Mittelägypten, Be. 91) 

< kopt. ssebe, Bsebi etc. „Rohr" (We. 176) 
<äg. *ä&.~f„Rohr" 

1.3.3. Folgewirkung der Realisierung der Emphase im Ägyptisch-Arabischen 
Die „emphatische" Aussprache wird im Ägyptisch-Arabischen als Pharyngalisierung 
und durch diverse zusätzliche phonetische Maßnahmen realisiert.25 Emphatisch sind, 
entgegen den älteren semitischen Verhältnissen und entgegen den Notationsmöglich
keiten der arabischen Schrift nicht einzelne Konsonanten, sondern Silben und damit 
primär die Vokale als die Silbengipfel. Im allgemeinen ist die Emphase zurückzuführen 
auf einen ursprünglich emphatischen Konsonanten, der auch in der arabischen Schrift 
als solcher notiert werden kann. Es gibt aber Fälle, in denen eine solche Rückführung 
nicht möglich ist. So entsteht Emphase oft in der Umgebung von r (das dann hilfsweise 
in der Transkription als „emphatisches" r notiert werden kann).26 Andere Konsonanten, 
in deren Umgebung Emphase zu beobachten ist, sind b (z.B. bäba „Vater"), m 
(z.B. mäma „Mutter"27) und w (z.B. Aswän, heutige offizielle Schreibweise Aswän, 

21 S. auch Be.AVoi., Aüas, Karte 504 („äußerer Pflock am Jochbaum", „Nackenschlinge"), 506 
(„Nackenschlinge"), auch dasida. 

22 Zur Verbreitung s. Be.AVoi., Atlas, Karte 521 („große Feldhacke"), 525 („kleine Feldhacke"). 
23 S. auch Be.AVoi., Atlas, Karte 532. 
24 Als genauere Bedeutungen wurden u.a. geraten „Dorn (?) der Akazie" (Wb. II 505, 15), „[Teil der 

Akazie]" ( W M T 575), „Splitter" (v. Deines / Grapow / Westendorf, Übersetzung, 171), „Spitze" 
(Westendorf, Handbuch Medizin, 393). 

25 Hierzu und zum folgenden s. etwa Khalafallah, Sa!i:di Egyptian Colloquial Arabic, 27-30; 
Abdel-Massih / Abdel-Malek / Badawi, Reference Grammar, 76 f. 

26 Vielfach in Ortsnamen zu beobachten, was leider aus den üblichen Transkriptionen nicht zu ent
nehmen ist. In diesem Zusammenhang sei auf einen historisch wichtigen Ortsnamen hingewie
sen, bei dem unetymologisch das in der Silbe benachbarte s als emphatisch geschrieben wird: 
Abu $lr (Banä) (Ortsname, griech. Boüsiris, Ti. 459 ff., Cz. 22) 
< kopt. BPousiri, Bousiri (We. 479, Ce. 344) 
< äg. *Pär.uw-*Wasür(u)w („Haus des Osiris", zur Lautform von „Osiris" s. Zeidler, Etymologie 
Osiris). 

27 Hinweis Günter Vittmann. 
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e t y m o l o g i s c h äg. Swn.w2S, mög l i cherwe i se ist so auch das emphat i sche t in Asyüt zu 
erklären2 9) .3 0 Ist ke ine arabische G r a p h i e ge läuf ig oder nahel iegend - das ist stets 
zunächs t der Fall bei n icht -arabischen L e h n w ö r t e r n kann Unsicherhei t bei der E n t 
sche idung auftreten, we lcher v o n mehreren in Frage k o m m e n d e n K o n s o n a n t e n als 
emphat i sch notiert w e r d e n soll.31 D i e E m p h a s e überspr ingt fa l lweise d ie S i lbengrenze, 
so d a ß als emphat i sch u . U . auch ein relativ we i t v o m ursprüngl ichen emphat i schen 
L a u t entfernter L a u t als emphat i sch e m p f u n d e n b z w . notiert w i rd . 

2. Tenuis vs. Emphatica 

D a s Ä g y p t i s c h e besitzt bei den Versch luß lau ten z w e i Re ihen , d ie nach O t t o R ö s s l e r als 
T e n u e s u n d E m p h a t i c a e zueinander in O p p o s i t i o n stehen: (Lab ia le ) p vs . p (trad. / ) , 
(Den ta l e ) t vs . t (trad. d), (Präpalata le) c (trad. t) vs . c (trad. d) und (Pos tpa la ta le ) k vs . 
k ( trad. auch q). D i e dritte aus hamitosemit ischer Sicht anzuse tzende Re ihe , d ie der 
M e d i a e , ist i m Ä g y p t i s c h e n zerfal len oder im Zerfa l l begri f fen: (Lab ia l ) b, d.i. [b], > 
[ß], ( D e n t a l ) d > c, (Präpalata l ) g > i, (Pos tpa la ta l ) g > g* (o .ä .3 2 , d.i. der üb l i cherweise 
g umschr iebene L a u t ) ; a u f die Deta i l s braucht in unserem Z u s a m m e n h a n g nicht e inge -

28 Zeitweilig war die Schreibweise Aswän in Gebrauch, die der „Emphatisierung" Rechnung trägt 
(Maspero / Wiet, Materiaux, 15). Helmut Satzinger macht mich darauf aufmerksam, daß so noch 
bis in die 1960er Jahre am Bahnhof von Aswän geschrieben stand. Ich selbst habe 1968 in der 
Nähe von Aswän ein Verkehrsschild gesehen, auf dem ebenfalls Aswän geschrieben stand. Daß 
nicht eigenüich das s emphatisch ist, zeigt die Wiedergabe im Hebräischen und Aramäischen als 
swnh bzw. swn (ein Hinweis auf Gardiner, Onomastica, II, 5*, mag hier genügen). 

29 *Syawt, Asyüt (Ortsname, keilschr. si-ia-a-u-tü (Borger, Inschriftenwerk, 21) bzw., alternative 
Lesart, si-ia-a-u-ut, Ti. 235 ff., Cz. 33) 
< kopt. sSioout, BSiöout (L*Siaoutf) (We. 480, Ce. 352 f.) 
< äg. *s~iu.äwrt. 

30 Emphatisches w, das anders als emphatisches m, n, l, r und b nicht allgemein-dialektarabisch 
belegt ist (Hinweis Rainer Voigt), wurde mir als jedenfalls ägyptisch-arabisch von Peter Benn
stedt (persönliche Mitteilung) mit folgenden weiteren Belegen bestätigt: wuzwuz „Junggänse" 
(Be./Woi., Glossar, 504, willkürlich notiert als wuzwuz) zur Wurzel wzz\ waggaf „anhalten", 
wagaglf „Rebstecken" (Be./Woi., Glossar, 506, willkürlich notiert als waggaf, wagaglf) zur 
Wurzel wgf; waiär „Hinterhalt" (Be./Woi., Glossar, 507, willkürlich notiert als wahr) zur Wurzel 
wkr, wakkal „zu essen geben", wähl „Essen" (Be./Woi., Glossar, 507, willkürlich notiert als 
wakkal, wakil) zur Wurzel wkl/'kl. 

31 So z.B. bei camüd sawäri (oder sawäri), dem Namen der Pompeiussäule in Alexandria, bei dem 
sich geborene Ägypter in meinem Beisein erst aufgrund einer Schrifttafel darauf einigen konnten, 
daß das * nicht-emphatisch (geschrieben) zu sein hat. Da das Wort tatsächlich mit Emphase 
gesprochen wird, muß dann als Ursache w oder r verstanden werden. Im übrigen scheint die 
Ursache der Unsicherheit in der Schwierigkeit der Etymologisierung von sawäri zu liegen: Ent
weder wird es, so von Lexikographen und schon in der älteren arabischen Literatur (etwa im 
Reisebericht des Ibn Battuta aus dem 14. Jh., Hinweis Günter Vittmann), als persisches Lehnwort 
„Kavallerie" verstanden (camüd is-sawäri [„Kavallerie-Säule"], Badawi / Hinds, Dictionary, 438) 
oder - volksetymologisch - von säri „Schiffsmast" („Schiffsmastsäule", zu säri selbst s. Badawi / 
Hinds, Dictionary, 503) abgeleitet. 

32 Unten § 2.3 aus systematischen Gründen in und k! modifiziert und differenziert. 
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gangen zu werden. Im Koptischen, soweit dies die koptische Schrift zu erkennen gibt, 
existiert schließlich nur noch eine der Reihen. Tenues und Aspiratae sind zusammen
gefallen in (Labial) p, (Dental) t, (Präpalatal) c, (Postpalatal) k, ausgenommen das 
Bohairische, das vor dem Tonvokal die älteren Verhältnisse des Ägyptischen noch für 
drei der vier Verschlußstellen als eine Opposition zu erkennen erlaubt, die üblicher
weise als Aspiratenkorrelation aufgefaßt wird: (Dentale) t vs. f \ (Präpalatale) c vs. & 
und (Postpalatale) k vs. /t*. Die vierte Verschlußstelle ist hier auf ein einziges Glied 
reduziert, da nach der Media b (> [ß]) auch die Emphatica p zum Reibelaut (/) 
geworden ist, also nur p als Verschlußlaut bleibt. 

Zwar konnte man lange schon die Vermutung hegen, daß der Zusammenfall der 
Tenues und Aspiratae in den meisten Dialekten mehr an den Möglichkeiten der Schrift 
liegt, die sprachliche Realität dagegen, ähnlich wie im Bohairischen, doch differen
zierter war. Frank Kämmerzell verweist hier mit Recht auf William H. Worrell, der in 
der Tat von einer solchen Lösung ausging.33 Sehr entschieden setzt sich neuerdings 
Antonio Loprieno für eine solche Interpretation ein, der überhaupt die lautlichen 
Unterschiede zwischen den koptischen Dialekten als graphemsprachliche und nicht als 
lautsprachliche zu interpretieren geneigt ist.34 Es wäre demnach ernstlich damit zu 
rechnen, daß ähnlich wie das Bohairische auch die anderen Dialekte noch die Reihen 
der Tenues und der Aspiratae voneinander unterscheiden. Welche Überlegungen dann 
Loprieno dazu führen, diese Opposition als die zwischen Tenuis und Emphatica zu 
interpretieren, scheint weniger klar, soll und braucht hier aber nicht diskutiert zu 
werden.35 In jedem Falle handelt es sich um systematische Überlegungen, die nicht im 
einzelnen durch materielle Fakten hinterlegt sind. Nun sollte man dem Theoretiker 
nicht mißgönnen, auch ohne positive Daten einmal die richtige Lösung gefunden zu 
haben, aber man sollte auch das Unbehagen darüber nicht unterdrücken, daß man im 
datenarmen Raum mit gleicher Überzeugungskraft die unterschiedlichsten Lösungen 
plausibel vertreten kann, also auch falsche. Es kann also nur gut sein, auch positive 
Daten in das Kalkül miteinzubeziehen. 

2.1 Ägyptisches t und t in ägyptisch-arabischen Lehnwörtern 
Ägyptisches t und ; (trad. df6 werden in der koptischen Schrift - das Bohairische 
ausgenommen - generell nicht auseinandergehalten. Es steht für beide, sofern nicht 
zu 537 oder 0 geworden, T , das nach der Communis opinio [t] ist. Äg. t soll generell zu 
/ geworden und mit altem / zusammengefallen sein. Anders im Bohairischen. Hier 
werden wenigstens noch äg. t und t vor dem Tonvokal auseinandergehalten: Für äg. t 
steht o , das nach der Communis opinio ein aspiriertes t ist, also [th]; für äg. t dagegen 
steht T , das als nicht-aspiriertes /, also [t], gilt.38 In allen anderen Positionen ist wie in 

33 Kammerzell, Etymologie "4", 167, mit Verweis auf Worrell, Coptic Sounds, 19 f. 
34 Loprieno, Dialekte; s. auch Loprieno, Ancient Egyptian, 40-48. 
35 S. hierzu Schenkel, Ägyptisch-Koptisch, 11-14. 
36 Selbstredend auch t < c und / < c. 
37 Hierzu zuletzt Depuydt, Coptic Sounds, 345 f. 359-362. 363-386. 
38 S. Hintze, Aspiration der Verschlußlaute. 
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den übrigen Dialekten eine Unterscheidung nicht möglich; die Wahl zwischen T und e 
hängt von der lautlichen Umgebung ab, nicht von der Herkunft aus äg. t oder t. Wie
derum anders das Zeugnis der ägyptisch-arabischen Lehnwörter. Auch diese zeigen 
zwar fallweise eine Neutralisierung zwischen t und t infolge der Entwicklungen t > d 
und t > d. Sie erweisen aber vielfach, nicht nur nach Tonvokal wie im Bohairischen, die 
Opposition zwischen äg. t und t als immer noch gültig. Im Ägyptisch-Arabischen steht 
in diesen Fällen t für äg. t und t für äg. t, damit aber auch t für bohairisches e vor dem 
Tonvokal und t für bohairisches T in dieser Position. 

Allgemein läßt sich sagen, daß äg. t im Ägyptisch-Arabischen als t erscheint, äg. ; 
als t, ausgenommen zwei Fälle: in bestimmter Nachbarschaft zu einem Sonorlaut und in 
der Nicht-Tonsilbe. In letzteren Fällen steht immer oder in der Regel für äg. t und für 
äg. / äg.-arab. d. Im einzelnen gelten die folgenden Regeln: 
(1) Vor dem Tonvokal wird mit der unter (1.2) zu nennenden Ausnahme generell 

- äg. t zu äg.-arab. t 
- äg. t zu äg.-arab. t 

(1.1) Regel (1) gilt auch für den Fall, daß zwischen Verschlußlaut und Tonvokal ein 
Sonorlaut steht. 

(1.2) Regel (1) gilt nicht für den Fall, daß vor Verschlußlaut plus Tonvokal ein zu 
demselben Morphem gehöriger Sonorlaut steht; es wird 
- äg. t zu äg.-arab. d 
- (äg. t nicht belegt) 

(2) Vor Nicht-Tonvokal wird generell 
- äg. t zu äg.-arab. d 
- äg. t zu äg.-arab. d 

(3) Nach dem Tonvokal wird generell 
- äg. t zu äg.-arab. t 
- äg. / zu äg.-arab. t 

(3.1) Regel (3) gilt auch für den Fall, daß zwischen Tonvokal und Verschlußlaut ein 
Sonorlaut steht. 

(4) Nach Nicht-Tonvokal wird generell 
- (äg. t nicht belegt) 
- äg. t zu äg.-arab. d 

(5) Zu äg.-kopt. f > äg.-arab. t und allgemeiner äg.-kopt. t in der Umgebung von ' 
> äg.-arab. t s. unten § 3. 

Ausnahmen zu diesen Regeln lassen sich wegerklären. Teils kann die in der schrift
lichen Wiedergabe notierte Emphase durch einen anderen Konsonanten verursacht sein 
als den Verschlußlaut, namentlich durch das geläufige (emphatische) r (s. oben 
§ 1.3.3), oder durch das emphatische ö <g2>, d. i. [kj] o. ä. (s. unten § 2.3). Teils kann 
es sich um Volksetymologien handeln. Im einzelnen: 
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a) vermutlich (emphatisches) f. 
- *(P-)Ha?rbet, Hurbet (Ortsname, griech. Phärbaiihos, Ti. 936 ff, Cz. 20 f.) 

< kopt. Bf^arbait (We. 479, Ce. 351) 
< äg. Pr.w-*Här.uw-*mer. f i 

- *Bargut, *Farsüt, Farsüt (Ortsname, Ti. 945 f., Cz. 55 f.) 
< kopt. sBerUoout, BTberchöt (£e. 343, zum Wort %berHoout etc. auch We. 27) 
< äg. mrkbt „Wagen" (semit. Lehnwort) 

b) möglicherweise (emphatisches) w < kopt. (konsonantisches) ou (oder 
Volksetymologie): 

- **Ta?whä, *Tahä, Taha (UAcmida) (Ortsname, Ti. 2454 ff, und andere Orte die
ses Namens) (volksetymologisch zur Wurzel twh „stürzen" etc., zu Formen wie 
täh(a), taub?) 
< kopt. sTouhö, BTouho (We. 481, Ce. 355) 
< äg. r,-*Whäyrt 

c) möglicherweise (emphatisches) b (oder Volksetymologie): 
- *sab?t, saß (auch saß, saß39) (vielfach belegter Ortsname bzw. Ortsnamenbestand

teil) (volksetymologisch zur Wurzel sß, vgl. klass.-arab. safat „Korb, Schale, 
Schuppe"?, Hinweis Günter Vittmann) 
< kopt. SBsobt etc. „Mauer" (We. 177, Ce. 352) 
< äg. sbd „Mauer, Befestigung" 

d) möglicherweise emphatisches m (sofern die Etymologie standhält): 
- *tohma, *tahma, tohma, tahma „Einladung" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 

200, Anm.8, Is. X X I I (34)) 
zu kopt. SAtöhm, Bthöhem etc. „einladen" (We. 259) 
< äg. thm „(be)treten o. ä." 

e) vermutlich das emphatische ö <g2> (trad. als g transkribiert), d. i. äg. [k*]40: 
- **Qiß, *Qiß, Giß (Ortsname, griech. Köptos, Ti. 2140 ff, Cz. 66) 

< kopt. sKebt, Kebt-ö, Kept-o, s*^Kbt, BSKeß (We. 477, Ce. 345) 
< äg. *GibCw 

39 Maspero / Wiet, Materiaux, 105 f. (Hinweis Günter Vittmann). 
40 S. unten §2.3. 
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Übersicht: 

(1) t(S)v 
Stv 

> t(S)v 

Sdv 
*Stv 
t(*S)v ^•t(*S)v 

dv 
> tv? 

(2) tv 

tv 

(3) v(S)t — > v(S)t 
> v(S)d? 

v(S)t >v(S)t 

(4) *vt 
vd 

Belege: 
(1.0) t und ? vor dem Tonvokal 
(1.0.1) t > t / v 
nach Univerbierung mit t (d.i. [th]) < th 
- *Naföl, belegt Nty (Ortsname, griech. NarfS) 

< kopt. Na\fö (Ce. 348) 
< äg. *Naj/y-*n-häw~t 

- hatür „3. Monat" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 210) 
< kopt. ha\för, {a^ör) etc. (We. 401) 
< äg. *Häw.~t-*Här.uw 

mit t (d.i. [th]) < fh 
- tut „1. Monat" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 215) 

< kopt. toout etc. (We. 261) 
< äg. *iTha-w.tü 

unter Berücksichtigung der etymologisch vor t anzusetzenden Silbengrenze bzw. 
Wortfuge 
- (b)antüt „kleiner Pflock am Grindel, an dem man mittels eines Stricks oder einer 

Kette das Joch befestigt" (Delta, Be. 83, Vi. 22041), auch *il-antüt, lantüt, auch in 
gleicher Funktion an der Saqya (Verbreitung nicht spezifiziert, Ba./Hi. 801, Hinweis 
Rainer Voigt) 

41 S. auch Be.AVoi., Atlas, Karte 492 („kleiner Pflock am Grindel"), 497 („Querpflock am (an der) 
Grindel(-verlängerung")). 
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< kopt. sham-n-töb, Ban-töb „Nadel" (We. 239) 
< äg. *hamrt-*n.it-*täp~) „Nähpflock"42 

(1.0.2) t > t / v 
- (*qatwiyya, gatwiyya), pl. *qatäwi, pl. gatäwi „großer Transportkorb" (Oberäg., 

Be. 88) 
< kopt. (SALBFkat, SBkot „Korb"), pl. *katooue (We. 71) 
< (Sg.) äg. hat „ T o p f (Wb. V 72) 

- riftäw, ruftäw, raftäw „e. Kornmaß (Vi kela)" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 
212) 
< kopt. re-flaou o.ä. „Vi" aus sra-, SBre- „Teil" und SBftoou, ^ftau „vier" (We. 
161. 533; 346) 
< äg. *rä' *f täw „Vi" 

- tabha „Gebet" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 200, Anm. 8) 
zu kopt. töbh etc. „bitten" (We. 224) 
< äg. tbh „bitten" 

- Tihna (UGabal) (Ortsname, griech. Tims, Ti. 2662 ff.) 
< kopt. sTehne, *T-tehne, T-dehne (We. 481, Ce. 356)? (zum mindesten 
hypothetisch so oder ähnlich) 
< äg. Tj-thn.t 

- töba „Ziegel" (Verbreitung nicht spezifiziert, auch schriftsprachlich, Vi. 216) 
< kopt. stööbe, SAtöbe, sttööbi, smtöbi „Ziegel" (We. 221) 
< äg. *cäb.~t „Ziegel" 

- (il)Töd (Ortsname, Ti. 2862 ff.) 
< kopt. sToout, Ta(o)ut (We. 481, Ce. 355) 
< äg. Car.fi 

- *türe/i-y-a, turya „Feldhacke" (Niltal, vereinzelt Delta, Vi. 21543) 
< kopt. SM-töre, Smtore, SfBFtöri, sfFtörei etc. „Hand, Hacke" (We. 242) 
< äg. *cär.~t „Hand" 

nach Univerbierung 
- *IbtÜ, lbtu (Ortsname, griech. Boutö, Ti. 471 ff, Cz. 36 f.) 

< kopt. sPou\töu, Pou\töou, BPou\tö, Bou\tö (We. 479, Ce. 344) 
< äg. *Pär.uw-*W)C.äyt 

hierzu auch (Vokalisation nicht notiert) 
- tbh (zu vokalisieren als tabih?), (tfli) „die mit töbh beginnenden Akklamationen des 

Diakons; die ebenso beginnenden Anrufungen der Heiligen" (Verbreitung nicht spe
zifiziert, Gr. 73. 74) 
zu kopt. töbh etc. „bitten" (We. 224) 
< äg. tbh „bitten" 

42 Zu *häm."t vgl. anhlb, unten § 4 (1.0.1). 
43 Zur Verbreitung s. Be./Woi., Atlas, Karte 521 („große Feldhacke"), 525 („kleine Feldhacke"). 
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(1.1) t bzw. t plus Sonorlaut vor dem Tonvokal 
(1.1.1) t > t / Sv 
vor Aufsprengung der initialen Doppelkonsonanz 
- *Tmay, Timay, (Dimay) (HAmdid) (Ortsname, griech. Thmoüis, Ti. 2670 ff., Cz. 

69)44 

< kopt. Bl*moui (We. 481, Ce. 354) 
< äg. *rj-mä>w.~t „Die Insel" 

- **Tra, *Tura > Tum (heutige offizielle Schreibweise: Tum, früher auch Jura) 
(Ortsname, Ti. 2882 ff.) 
< kopt. Tröa (zur ägyptischen Etymologie s. die Gleichung des ägyptisch-arabischen 
Namens mit dem ägyptischen45) 
< äg. T)-*rd'-*)aw „Die langgestreckte Mündung" 

nach Univerbierung mit t (d.i. [th]) < th46 

- Atrib (Ortsname, griech. Afribis, Ti. 257 ff., Cz. 42) 
< kopt. *A\trebe, Atfrepe, Aflebe, BA\^rebi, A\hebi, Afrepi, frebi (We. 476, 
Ce. 343) 
< äg. *Häw.~t-*har.Ü-*ieb o.ä. 

(1.1.2) t > t / Sv 
(nicht belegt) 
(1.2) Sonorlaut plus t bzw. t vor dem Tonvokal 
(1.2.1) t > d / S v 
unter Berücksichtigung der etymologisch vor nt anzusetzenden Silbengrenze bzw. 
Wortfuge, 
- *Dandära, Dändara (Ortsname, griech. Tentüra, Ti. 543 f f , Cz. 44 f.) 

< kopt. sNit\ntöre, BNite\ntöri etc. (auch ohne M - als Kentöre, Kentöri etc.) (We. 
477, Ce. 347) 
<äg. 'Iwn.t-t)-*nacar.~t 

- handüs „Eidechse" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 200, Anm. 8) 
< kopt. Ban^ous (m.), ^hantous (f.) (We. 9) 
< äg. h~nta)S.~w „Eidechse" 

hierzu auch, koptisch nicht belegt, 
- *Maydüm, Medüm (Ortsname, griech. Moi(e)l!'ümis, Cz. 38) 

< kopt. (S)*Ma\eitoum < *Ma\eietoum (NB: zur unkontrahierten Ausgangsform s. 
die griechische Wiedergabe als Moietümisf 
< äg. Mri-*'Ia:täm.uw 

(1.2.2) t > d / S y 
(nicht belegt) 

44 Alternative mit t > d nach Aufsprengung der initialen Doppelkonsonanz unten § (2.1). 
45 Sethe, Bau- und Denkmalsteine, 867. 
46 Zu einer anderen Syllabifizierung bei t < (t)t, s. unten § (4.2), Adriba. 
47 Auf den Ortsnamen und das damit verbundene lautgesetzliche Problem machte mich Günter Vitt

mann aufmerksam. 
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(2) t und t vor Nicht-Tonvokal 
(2.1) t > d / v 
- (Der il)Hanäda (Ortsname, Ti. 716 ff.) 

< kopt. J*enete < *T*eneete (Sioout) „Das Kloster (von Asyüt)" (zum Bestandteil 
henete We. 379) 
< äg. *häw.~t *ntcr.it „göttliches Haus" 

- *hüde/i-y-a, hüdya, hudya „Stange, die das Wasserrad dreht" (ganz Ägypten, Be. 
g948 ) 49 

< kopt. shöte, Bhöt „Stange" (We. 395 ohne ägyptische Etymologie) 
< äg. *hat."t „etwas Hölzernes (im Kotext eines Stabes)" (Wb. II 505, 15, W M T 
575)?50 

- bahüda „Sterz" (sporadisch Gegend von Suhäg, Be. 8351),52 dissimiliert aus 
*tahüdal > 
< kopt. t-shöte, ti-Bhöt „Stange" (We. 395 ohne ägyptische Etymologie) 
< äg. *hät."t „etwas Hölzernes (im Kotext eines Stabes)" (Wb. II 505, 15, W M T 
575)?53 

- baramüda „8. Monat" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 205 f.) 
< kopt. parmoute etc. (We. 151) 
< äg. *p~)-*n.ii-*R~n'n.äwCt 

- *T-samannüda, Samannüd (Ortsname, griech. Sebennütos, Ti. 2254 ff, Cz. 32 f.) 
< kopt. *Cem(n?)noute/i, sCemnout, BCemnout (We. 482, Ce. 358) 
< äg. *CTb(n?)-*näcar, demot. {bn-ntr (Er. 624), aber keilschr. urus/zab !-nu-0 || li
tt54, vereinfacht ""Vzab-nu-ü-ti , zu interpretieren als """sab-nu-u-ti55 

- *Dandära, Dändara (Ortsname, griech. Tentüra, Ti. 543 ff, Cz. 44 f.) 
< kopt. sNitentöre, BNitentöri etc. (auch ohne Ni- als Kentöre, Kentöri etc.) (We. 
477, Ce. 347) 
< äg. 'lwn.t-*C)-*nacär.'~t 

48 S. auch Be./Woi., Atlas, Karte 532. 
49 Vgl. bahüda, nachstehend. 
50 Als genauere Bedeutungen wurden u.a. geraten „Dorn (?) der Akazie" (Wb. II 505, 15), „[Teil der 

Akazie]" ( W M T 575), „Splitter" (v. Deines / Grapow / Westendorf, Übersetzung, 171), „Spitze" 
(Westendorf, Handbuch Medizin, 393). 

51 S. auch Be./Woi., Atlas, Karte 476. 
52 Vgl. hüdya, vorstehend. 
53 Wie Anm. 50. 
54 Borger, Inschriftenwerk, S. 21 (Prisma A I 98) (für Hilfe bei der Erhebung des keilschriftlichen 

Befunds gilt mein Dank Konrad Volk). 
55 Die Differenz um einen Konsonanten bzw. eine Silbe zwischen der ägyptisch(-demotischen) und 

ägyptisch-arabischen Wiedergabe einerseits und der keilschriftlichen und koptischen Wiedergabe 
andererseits erklärt sich wohl daher, daß die Lautform mit einem geminierten Konsonanten als 
(äg.) *CTbC)nnäcar anzusetzen ist, dessen erstes n nach Verlust des vorangehenden Nicht-Ton
vokals zum Silbengipfel wurde, im Koptischen mit dem folgenden n lediglich graphematisch 
zusammenfiel, im Ägyptisch-Arabischen jedoch zu einer standardmäßigen Silbe des Arabischen 
aus Vokal plus Konsonant expandiert wurde. Die keilschriftliche Wiedergabe, falls korrekt, könn
te graphematisch oder aber als eine lautliche Vereinfachung zu erklären sein. 
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- Damrü' (Ortsname, Ti. 2660) 
< kopt. Temrö (zum Bestandteil mrö We. 98) 
< äg. *fl-m'r.üy~t „der Uferdamm" 

- Dallas (Ortsname, griech. Tilötis) 
<kopt. flocite. 354) 
< äg. *rT)-i>.t-*Rac? (zur Interpretation des Graphems von <ö>> als c und nicht c 
vgl. demot. U0U)-Lc) 

- dimira, dimera „Zeit der Flut" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi . 209) 
< kopt. t-Shemere, ti-Bameiri „Überschwemmung" (Etymologie des auf den Artikel 
folgenden Substantivs unbekannt) 
Artikel ti- < äg. ti „die" 

- disida, (*side/i-y-a, sidya, *süda-ya, sudyd) (1) „Nackenschlinge am Jochbaum, 
häufig aus Palmfasern", (2) „Pflock für die Nackenschlinge" (Zentral- und Nordost-
Delta, Be. 8556) 
< kopt. t-sete, ti-*Bseti „Palmfaser" (Etymologie des auf den Artikel folgenden 
Substantivs unbekannt) 
Artikel ti- < äg. ß „die" 

- *dihuks, duhuks, dihiks, duks, diks, duhusk, dihisk „eiserner Peitschengriff, dessen 
unteres Ende verbreitert ist und zum Abkratzen der Pflugschar dient" (Delta, Be. 
8 5 " ) 
< kopt. ti-Bhoks „Schaber, Kratzer, Haken o.ä." (We. 362) 
< äg. ß *hck.t*s o.ä. „Rasiergerät" 

- *Disnä, Disna (Name verschiedener Orte, Ti. 2606f.) 
< kopt. Te-sne zu kopt. ine „Garten" (We. 316) 
< äg. s'niJw't „Baumgarten" (Osing, N B Ä 290) 

- Dumüh, Idmüh (Ortsname, Ti. 887, Cz. 68) 
< kopt. Tmou (zum Bestandteil mou We. 87) 
< äg. *f)-ma)W.~t „die Insel" 

- amandi „Hölle" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi . 200, Anm. 8) 
< kopt. Bamenti etc. „Unterwelt, Jenseits, Westen" (We. 6. 486) 
< äg. *iimtn.n „Westen" oder *c«w."( *ümtn.f"t „westlicher Raum"58 

56 S. auch Be.AVoi., Atlas, Karte 504 („äußerer Pflock am Jochbaum", „Nackenschlinge"), 506 
(„Nackenschlinge"), auch dasida. 

57 S. auch Be.AVoi., Atlas, Karte 469 f. 
58 Zu letzterer Alternative Peust, Vortonvokale, 77 f; Günter Vittmann macht mich allerdings dar

auf aufmerksam, daß den linguistischen Überlegungen zum Trotz imn.U und nicht cw.t Imn.tt die 
philologisch plausiblere Lesung ist, weil in den demotischen Texten imn.f und nicht c.t-lmn.tt, 
und zwar oft wie im Koptischen ohne Artikel, in der Bedeutung „Unterwelt, Totenreich" allge
mein üblich ist und mithin die Brücke zu den koptischen Formen und ihrem Gebrauch schlagen 
sollte. 
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nach Aufsprengung der initialen Doppelkonsonanz 
- darafs „Ahle, 'spike'" (Verbreitung nicht spezifiziert, Is. X X (2)) 

< kopt. Yraps, traps (f.) „Ahle, Pfriem, Nadel" (We. 243) 
< äg. *trp.t=s „Nähgerät" zu (demot.) <trp> „binden, nähen", äg. *t durch in 
kopt. Bmanihorp „Nadel" (We. 243) gesichert 

- (Timay), Dimay (ilAmdid) (Ortsname, griech. tmoüis, Ti. 2670 f f , Cz. 69)59 

< kopt. BT*moui (We. 481, Ce. 354) 
<äg. *t~>-ma>w.'~'t „die Insel" 

(2.2.1) t > d / v 
- ßda,ßda, fawwäda „Palmzweig zum Auswischen des Ofens" (Niltal, Be. 85) 

zu kopt. SALßte etc. „(ab)wischen" (We. 345) 
< äg. fti „ausreißen" 

- *göda, göd „Teil des Bewässerungsgrabens, der zwischen höher und tiefer 
gelegenem Feldabschnitt verläuft" (Harga-Oasen, Be. 87) 
< kopt. t-SALsöte, ti-BFsöt, SAcöte „Grube, Brunnen" (We. 331. 436) 
< äg. *sät.~t „Wasserloch, Brunnen" 

- *säd/(t)e/i-y-a, sad/(t)ya „Setzholz (zum Bohren der Saatgruben)" (Daqahliyya, Be. 
91, zur hier einschlägigen Lautform sadya Be. / Woi . , Atlas, Karte 520)60 

zu kopt. ssite „graben", ssöte etc. „Grube" (We. 329. 331) 
zu äg. sti „herausnehmen" 

- Midamüd (Ortsname) 
< kopt. Petemout (Ce. 350) 
< äg. *P~)-C-Mäwrt 

- Damanhür (Ortsname, Ti. 507 f f , Cz. 17) 
< kopt. BPitminhör, Ptimenhör (We. 479, Ce. 354) 
< äg. *P~)-*fiTn'i-*n.u-*Här.uw 

- sinda, sinda, sidda, sidda „Käsematte, in die der Frischkäse eingewickelt wird und 
die zum Abtropfen der Mo lke aufgehängt wird" (Niltal, Be. 91 f.)61 

< kopt. ssnte, Bsenti „Flechtwerk" (Osing, N B Ä 230, We. 318. 319) 
zu äg. hnt „flechten" (s. Osing, N B Ä , Anm. 1003) 

(2.2.2) t > t / v ? 
- *sä(d)/te/i-y-a, sa(d)/tya „Setzholz (zum Bohren der Saatgruben)" (Daqahliyya, Be. 

9162) 
zu kopt. ssite „graben", ssöte etc. „Grube" (We. 329. 331) 
zu äg. sti „herausnehmen" 

59 Alternative mit t > t vor Aufspaltung der initialen Doppelkonsonanz oben § (1.1.1). 
60 Zur Variante mit t s. unten § (2.2.2). 
61 Zur mutmaßlichen Kontamination mit arabischer Wurzel bei sinda, sidda, sidda s. Be. 92. 
62 S. auch Be./Woi., Atlas, Karte 520 (namentlich auch zur Lautform sadya), zur Variante mit d s. 

oben §(2.2.1). 
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(3.0) t und t nach dem Tonvokal 
(3.0.1.1) t > t / v 
- baramhät „7. Monat" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 205) 

< kopt. Bparemhot etc. (We. 151) 
< äg. *p~>-*n.ii-*,Iamän.uw-*hätp.~w 

- bitn, bitm „spannen- bis fußhoher und fußbreiter Erdwall, der die Bewässerungs
beete umschließt", „flacher Erdwall zwischen Bewässerungsgräben" (Delta, Be. 85, 
Vi. 208) 
<kopt. p-seitn, p-SLitn(e), p-B?siten etc. „Erdboden", im PI. „Haufen" (We. 53) 
<äg. Uf.n „Erdboden" 

- sibit, saffit „Grindelverlängerung" (sibit: Gegend von Rosetta, einige Orte im 
Fayyüm, saßt: Fayyüm, Bani Swef, Be. 9163) 
zu kopt. ssebe, SLse/e, Bsebi, sebi, Fsefi „Rohr" (We. 176)? 
< äg. *sub.~t (aus st.pr. *sebit* o.ä. < *subit*V) „Rohr" 

- *gabanyöt, gabanyöt „Pater noster, Vaterunser" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 
209) 
< kopt. ce: pe*n-(e)iöt „(Redeeinleitung:) Unser Vater", darin (e)iöt „Vater" (We. 
53) 
< äg. iär „Vater" 

- amnüt „Küster" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 200, Anm. 8) 
< kopt. SLWmnout, B?emnout, Bmnot „Türhüter" (Ce. 86, We. 96. 519) 
< äg. *nTn.ätii o. ä.64 „Türhüter" (Lesko, D L E 1 2 2 3 ) 

(3.0.1.2) t > d / v 
Ausnahme infolge Assimilation / Reimbildung? 
- (il)Midamüd (Ortsname) 

< kopt. Petemout (Ce. 350) 
< äg. *P~j-r-Mawrt 

(3.0.2) t > t / v 
- Bawit, Ibwit (Ortsname, Ro. Nr. 7a, Cz. 41 f.) 

< kopt. P-auet „Das Kloster" (Vy. 19) 
< äg. p]-*iwt.t „das Abgetrennte < die Abtrennung"? 

- (*buqt, bu't), pl. *buqüt, bu'üt „körbchenartige Form für Weichkäse" (Fayyüm, Be. 
88) 
pl. *buqüt < kopt. sg. p(i)-SBkot, p(i)-SALBFkat „Korb" (We. 71) 
< äg. kat „ T o p f (Wb. V 72) 

wohl auch (als sekundäres Femininum zu ursprünglichem Maskulinum) 
- **qüt, *qüta, güta (nördl. Mitteläg., Be. 87, zu Vorkommen auch außerhalb 

Ägyptens s. Vi. 205, Anm. 18), bagüta (Gegend von Asmunen, Be. 87 f.) „Korb, 
Tasche aus Palmzweigen" 

63 S. auch Be./Woi., Aüas, Karte 489 f. 
64 Etwa als *m~nl.atil abgeleitet von m(l)nl „anbinden > hüten"? 
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< kopt. (p(i)-rkot, (pO-f^kat „Korb" (We. 71) 
< äg. kat „ T o p f (Wb. V 72) 

zu einem der beiden vorigen auch Formen mit auslautendem i 
- *baqüti, *buqüti (Verbreitung nicht spezifiziert, Ba./Hi. 91 bzw. 54, Vi. 205), 

bagüti, ba'üti (Verbreitung nicht spezifiziert, Bi. 40, Vi. 205) 
(3.1) Sonorlaut plus t bzw. t nach Tonvokal 
(3.1.1.1) t > t / v S 
- Armant (Ortsname, griech. Hermönthis, Ti. 152 ff, Cz. 35) 

< kopt. SBErmont, sRmont, BErmönt (We. 476, Ce. 351) 
< äg. *Pär.uw-*Mänc.^w 

- *tuwt, tut „1. Monat" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 215) 
< kopt. toout etc. (We. 261) 
< äg. *c^hä w.tii 

(3.1.1.2) t > d / v S 
Ausnahme infolge Assimilation von t an t (Deaspirierung)? 
- *Taud, (il)Töd (Ortsname, Ti. 2862 ff) 

< kopt. sToout, Ta(o)ut (We. 481, Ce. 355) 
< äg. Cär.ri 

( 3 . 1 . 2 ) t > t / v S 
- *Buwait, Buwet, *Ibwait, Ibwet (Ortsname, Ti. 474 ff, R. Nr. 7b, Cz. 44) 

< kopt. Pouaeid, Poua(e)it, Pouoeit (Müller-Wollermann65) 
kopt. -ouaeid, -oua(e)it, -ouoeit < äg. *wäc-w.~w „(die) Stele" 

möglicherweise hierher mit der Ableitungsfolge (1) Aphärese des koptischen 
Auslautvokals und Interpretation im Ägyptisch-Arabischen als Kollektivum, (2) 
Bildung zu diesem eines Nomen unitatis: 
- (Kollektivum) **t-sant, sant, (Nomen unitatis) santa „Akazie" (Verbreitung nicht 

spezifiziert, Vi . 212)66 

< kopt. *cante, t-stMMsante, santi etc. (We. 319) 
< äg. *sendet „Akazie" 

problematisch 
- saftiyya (lies: saftiyya) „zubereitet" (Aswän, Is. X X I I (30)) (volksetymologisch zur 

Wurzel .$/?, vgl. klass.-arab. safat ,$Lorb, Schale, Schuppe"?) 
saft(i)- < kopt. *sobte/i o.ä. zu kopt. ssobte, ^sabte etc. „zubereiten" (We. 178) 
< äg. sptt „zubereiten" 

weiter mit Metathese von b und t sowie fallweise t > d als partielle Assimilation an b 
- **subät, sutäb, sudäb, sidäb, (sidäd, saddäd) „Pflock, der Grindel und Grindel

verlängerung verbindet" (Niltal, westl. Delta, Be. 9267)68 

65 Müller-Wollermann, Gaugrenzen, 15. 
66 Zu äg.-arab. s < kopt. c s. unten § 2.2. 
67 S. auch Be./Woi., Atlas, Karte 500. 
68 Wie die auf d auslautenden Formen zustandegekommen sein könnten, soll unerörtert bleiben. 
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< m¥sböt „Stock, Stab" (We. 305) 
< äg. sbt „Stock" (semit. Lehnwort) 

(4) t bzw. t nach Nicht-Tonvokal 
(4.1) t > d / v 
(nicht belegt) 
(4.2) t > d / v 
- *ldfu, Idfu (Ortsname, Ti. 1148 ff.) 

< kopt. \Tbö, Tbö), Atbö, (B7*öö) (We. 480, Ce. 353) 
< äg. *C~bä).~w 

nach Univerbierung mit t < tt?69 

- Adriba (Ortsname, griech. Triphion) 
< kopt. sAt\ripe, At\repe, At\repe, (BA^rebi) (We. 476, Ce. 343) 
< äg. *Häw.~t-*f'}-*ripy.~t 

hierher wohl auch, koptisch noch nicht belegt, 
- *sadw~fo. ä., sarfw/"„Schaduf' (Delta, Mitteläg.70) 

< äg. *saf.w=7 'o.ä. „der mit dem Eimer (wört l : Wasserschlauch)?" 

2.1.1 Exkurs: Die griechischen Lautformen der Ortsnamen 
Es gelten zwischen den ägyptischen, ägyptisch-arabischen und den griechischen Na 
mensformen die folgenden Entsprechungen: 
- äg. t, äg.-arab. t [th] (stimmlos, leicht aspiriert), wird zu griech. f* (stimmlos, stark 

aspiriert)71 

- äg. t, äg.-arab. t („emphatisch", nicht-aspiriert), wird zu griech. t (stimmlos, nicht
aspiriert) 

- äg. t und t, umgebungsbedingt äg.-arab. d (stimmhaft, nicht-aspiriert), wird zu 
griech. t (stimmlos, nicht-aspiriert), nicht zu griech. d (stimmhaft, nicht-aspiriert) 
(sofern die Umgebungsbedingung schon gilt, wozu unten Näheres) 

69 Z u einer anderen Syl labi f iz ierung bei t <</j, s. oben § (1.1.1) , Atrib. 
70 Z u r Verbrei tung s. B e . / W o i . , At las , Kar te 527 ( „Schöp fbaum" ) , 528 ( „E imer des Schöp fbau 

mes" ) . 
71 D i e i m Verg le i ch z u m Ägypt i sch -Kopt i schen stärkere Asp i ra t ion des Gr iech ischen ergibt s ich aus 

dreierlei: 
1. Hierog lyphisch k a n n ein griechischer aspirierter Versch lußlaut a ls d ie Laut fo lge ägyptischer 

(leicht aspirierter) Verschlußlaut p lus h wiedergegeben werden, so in der Wiedergabe des 
griech. Herrschernamens Ph i l ippos als ph lpus und m(](l^-ä^s(l(|AP ph i l ipos neben 
•stell^icP pl ipos und (tei lweise transl iterierendem) n( | ( ] ;^nl^— p i l ipp(a)s (v. Beckerath, 
Handbuch K ö n i g s n a m e n , 233). 

2. I m Kopt i schen wird gerne die Phonemfo lge Verschlußlaut p lus h mi t gr iechischen aspir ier
tem Verschlußlaut geschrieben, so nament l ich der Art ike l p bzw. t p lus init ia les P h o n e m h 
des fo lgenden Wortes , z. B . : sthote „d ie Furcht" für t-hote. 

3. Standardmäßig verwendet das Kopt i sche zur Wiedergabe der Versch lußlaute den n icht -asp i 
rierten Konsonan ten des Griechischen, a lso z. B . für t vo r d e m T o n v o k a l w i e in sto „ L a n d " . 
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Belege: 
(1.0) t und t vor dem Tonvokal 
(1.0.1) t > äg.-arab. t [t"] bzw. griech. th / v 
- äg.-arab. *Natöl (belegt: Nty), griech. Nathö 

= kopt. Na^ö 
<äg. *Na.}/y-*n-Mw~t 

das Griechische auf der Basis der volleren älteren Lautform, anders das Arabische auf 
der Basis einer synkopierten Lautform 
- äg.-arab. *Maydüm, Medüm, griech. Moi(e)\tümis 

= kopt. (S )* Ma\eitoum < *Ma\eietoum12 

< äg. Mri-*'Ia:täm.uw 
(1.0.2) t > äg.-arab. t bzw. griech. t / v 
- äg.-arab. Tihna (UGabal), griech. Tenis 

= kopt. sTehne, *T-tehne, T-dehne? (zum mindesten hypothetisch so oder ähnlich) 
<äg.T}-thn.t ' 

- äg.-arab. *Ibtu, Ibtu, griech. Boutö 
= kopt. sPou\töu, Pou\töou, BPou\tö, Bou\tö 
< äg. *Pär.uw-*W~>c.äy't 

(1.1) t bzw. t plus Sonorlaut vor dem Tonvokal 
(1.1.1) t > äg.-arab. t [tb] bzw. griech. th / Sv 
- äg.-arab. *Tmay, Timay (UAmdid), griech. Thmoüis 

= kopt. BThmoui 
< äg. *r3-ma)W.~t „Die Insel" 

- äg.-arab. Atrlb, griech. Ätribis 
= kopt. %A\^rebe, A\hepe, A^lebe, BA\frebi, Afrebi, A^repi, frebi 
< äg. *Häw.~t-*har.il-*ieb o.ä. 

(1.2) Sonorlaut plus t bzw. t vor dem Tonvokal 
(1.2.1) t > äg.-arab. d bzw. griech. t / S v 
- äg.-arab. *Dandära, Dändara, griech. Tenttira 

= kopt. sNit\ntöre, BNite\ntöri etc. 
<äg. 'Iwn.t-ß-*nacar.~t 

das Arabische auf der Basis einer synkopierten Lautform, anders das Griechische auf 
der Basis der volleren älteren Lautform, 
- äg.-arab. *Maydüm, Medüm, griech. Moi(e)\fümis 

= kopt. (S )* Ma\eitoum < *Ma\eietoumn 

< äg. Mri-^Ia-.tam.uw 

72 Auf den Ortsnamen und das damit verbundene lautgesetzliche Problem machte mich Günter 
Vittmann aufmerksam. 

73 Wie vorige Anmerkung. 
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(2) t und t vor Nicht-Tonvokal 
(2.1) t > äg.-arab. d bzw. griech. t / v 
- äg.-arab. *T-samannüda, Samannüd, griech. Sebennütos 

= kopt. *Cem(n?)noute/i, sCemnout, ^Öemnout 
< äg. *&b(n?)-näcar, demot. fin-ntr (Er. 624), aber keilschr. u ms/zab ! -nu-0 \\ ü -
ti74, vereinfacht ""Vzab-nu-ü-t i , zu interpretieren als """sab-nu-ü-ti75 

- äg.-arab. *Dandära, Dändara, griech. Tentura 
= kopt. sNitentöre, BNitentöri etc. 
< äg. Uwn.t-t)-*rTcärrt 

- äg.-arab. Dallas, griech. Tilötis 
= kopt. floc 
< äg. *T)-U.t-Rac? (zur Interpretation des Graphems von <c>> als c und nicht c 
vgl. demot. U(h.t)-Lc) 

(3.1) Sonorlaut plus t bzw. t nach Tonvokal 
(3.1.1) t > äg.-arab. t [t"] bzw. griech. t I v S 
- äg.-arab. Armant, griech. Hermönthis 

= kopt. SBErmont, sRmont, BErmönt 
<äg. *Pär.uw-*Mänc.~w 

(4) i und i nach Nicht-Tonvokal 
(4.2) t > äg.-arab. d bzw. griech. t / v 
- äg.-arab. Adriba, griech. Triphion 

= kopt. sAt\ripe, At\repe, At\repe, (^Afrebi) 
< äg. *Häw.~t-(t)-)*ripy.~t 

2.2 Ägyptisches c und c in ägyptisch-arabischen Lehnwörtern 
Was für die Nachfolge von äg. t vs. t im Koptischen gilt (so oben § 2.1), gilt analog 
auch für c vs. c: In der koptischen Schrift werden sie nicht auseinandergehalten, ausge
nommen das Bohairische, das sie unter den oben ( § 2 . 1 ) genannten Bedingungen noch 
als x. (äg. c) und ö (äg. c) unterscheidet. 

Das Ägyptisch-Arabische besitzt zwei Affrikaten, das nicht-emphatische, aber 
stimmhafte g und das emphatische s, das - wie im Semitischen allgemein - wohl als 
ursprünglich affriziert, d. h. als 's, genauer als postglottalisierter affrizierter Laut, d. h. 
['s'] anzusetzen ist (vgl. unten § 5.2). Der Opposition Nicht-emphatisch vs. Empha-

74 Borger, Inschriftenwerk, S. 21 (Prisma A I 98) (für Hilfe bei der Erhebung des keilschriftlichen 
Befunds gilt mein Dank Konrad Volk). 

75 Die Differenz um einen Konsonanten bzw. eine Silbe zwischen der ägyptisch(-demotischen) und 
ägyptisch-arabischen Wiedergabe einerseits und der keilschriftlichen und koptischen Wiedergabe 
andererseits erklärt sich wohl daher, daß die Lautform mit einem geminierten Konsonanten als 
(äg.) *C"bC)nnacar anzusetzen ist, dessen erstes n nach Verlust des vorangehenden Nicht-
Tonvokals zum Silbengipfel wurde, im Koptischen mit dem folgenden n lediglich graphematisch 
zusammenfiel, im Ägyptisch-Arabischen jedoch zu einer standardmäßigen Silbe des Arabischen 
aus Vokal plus Konsonant expandiert wurde. Die keilschriftliche Wiedergabe, falls korrekt, könn
te graphematisch oder aber als eine lautliche Vereinfachung zu erklären sein. 
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tisch Rechnung tragend, kann äg. c zu äg.arab. g werden und äg. c zu äg.-arab. s. Es 
kann aber auch anstelle des äg. c unter Preisgabe der Emphase das dem äg. c ['§'] in 
anderer Hinsicht näher stehende äg.-arab. g [dz], das stimmhafte Pendant zu ['s], eintre
ten. Im Falle des ägyptischen nicht-emphatischen Lautes c kann schließlich anstelle der 
Ersetzung durch äg.arab. g eine Vereinfachung unter Aphärese von t in s oder auch in s 
stattfinden. In letzterem Fall könnte es sich entweder um einen rein lautlichen Reduk
tionsprozeß handeln. Es könnte aber auch fallweise, im Wortanlaut, die Affrikata als 
tatsächlicher oder auch vermeintlicher femininer Artikel t plus s interpretiert und unter 
Aphärese des Artikels t zu s geworden sein (analog dann auch in der Reduplikation der 
anlautenden Silbe).76 

Übersicht: 

(1) cv 

cv 

••••> *(t-)sv 
gv 
(t-)sv 

-=> ( V 

(2) 

(3) 

(4) 

CV > (t-)sv 
g v 

t-)sv 
> *(')sv cv 

> *vg VC 

> vC)s v(S)c 

> *vg VC 

> *vC)s VC 

Belege: 
(1.0) c und c vor dem Tonvokal 
(1.0.1.1) c > g / v 
- (i)mgahhim „beschmutzt" (Verbreitung nicht spezifiziert, Is. X X I I (39)) 

zu kopt. SLcöhm, B^öhem „beschmutzen" (We. 440) 
< äg. (demot.) <chm>,77 <chm>78 „schmutzige Erde o.ä.", äg. *c durch kopt. V 
gesichert 

76 Der umgekehrte Fall, die Zusammenfassung von t-s in g liegt vor bei äg.-arab. göd „Teil des 
Bewässerungsgrabens" < kopt. t-söte o.ä., s. oben § 2.1 (2.2.1). 

77 pdem. Lille 31, A 4 (CRIPEL 7 (1985), 98, h Druckfehler für h, Hinweis Joachim Quack). 
78 Der bei We. zitierte Beleg. 
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- gis „Furz", (gayyas) „furzen" (Verbreitung nicht spezifiziert, Is. I V B (5)) 
zu kopt. Y ö s „Furz" (We. 468) 
1. Konsonant < äg. *c durch kopt. V gesichert79 

(1.0.1.2) c ( > t - § ) > § 7 y 
mit Vereinfachung in reduplizierter Silbe 
- **t-sitsa o.ä. > *sisä, süsa „Getreideblüte, Stirnlocke, Schopf, Baumkrone" 

(Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 215) 
< kopt. scicöi, (problematisch Hicöi), (problematisch bCJC*öi) etc. „Locke, Flechte, 
Haarbüschel" (We. 443, Ce. 324)? 
< äg. *cT)cäj~i „zum Kop f Gehöriger" 
(oder - Hinweis Peter Bennstedt - zur arabischen Wurzel sws „verwirren"?) 

(1.0.1.3) c ( > t - s ) > s / y 
(nicht belegt) 
(1.0.2.1) c > g / v 
- giffa „Frost" (Verbreitung nicht spezifiziert, Is. I V C (2)) 

< kopt. SBcaf, ^ce/etc . „Frost" (We. 439) 
< äg. cj/\,brennen"? 

- guks „Furz" (Verbreitung nicht spezifiziert, Bi. 43) 
< kopt. Bcoksi „Blähung, Furz" (We. 418) 
1. Konsonant < äg. *c durch kopt. Bc gesichert80 

(1.0.2.2) c ( > t - s ) > § 7 y 
- Säma (Ortsname) 

< kopt. sceme, (problematisch ßchemi) (Ce. 358) 
< äg. C 0 ) m . t 

(1.0.2.3) c > s / v 
- San (HHagar) (Ortsname, griech. Tönis, Ti. 2264 ff.) 

< kopt. scaane, Bcani, cane, vceni (We. 482, Ce. 358) 
< äg. *cucnrtu 

- sir „salzig; kleiner, meist salziger Fisch" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi . 213) 
< kopt. SBcir „Salzlake; Pökelfisch" (We. 10. 432) 
< äg. (demot.) <öir> „Salz", belegt in <>-n-(5ir> „Stück Salz (für Seife)?", äg. *c 
durch kopt. Bc gesichert 

(1.1) c und c plus Sonorlaut vor dem Tonvokal 
( l . l . l ) c ( > t - s ) > § / v 

mit Vereinfachung (oder Aphärese von t als vermeintlichem femininen Artikel?), 
teilweise bereits im Koptischen, 
- (sm/(koll . ) , sg. sinfa, sanij), pl. sinäf „Tragnetz zum Transport von Stroh auf 

Kamelen" (sanlf. Oberäg., sonst Verbreitung nicht spezifiziert, Be. 91, Vi. 214, Is. 

79 Das äg.-arab. s, möglicherweise nach unten § 3 zu erklären, muß mangels der ägyptischen Ety
mologie einstweilen unerklärt bleiben. 

80 Wie vorige Anmerkung. 
81 Osing, NBA 376-379. 
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X V I I I (5)) 
< kopt. SBsnof Bsnouf< scnof {cenof), stcnaf V « o / „ K o r b , Behälter" (We. 427) 
< *äg. *c~naf„Behälter, Maß o. ä " , vgl. äg. cnf.yt „Beutel o. ä." (Wb. V 381, 19) 

( 1 . 1 . 2 ) c ( > t - s ) > s / v 
- *t-salla, *sallä, salla „Skorpion" (Verbreitung nicht spezifiziert, Is. III (4)) 

< kopt. ( * c 7 e > *sc//e83), V / e „Skorpion" (We. 449) 
< äg. *c")r.üy~t (vgl. Osing, N B Ä 678. 791) 

(2) c und c vor Nicht-Tonvokal 
(2.1.1) c > g 7 v 
(nicht belegt) 
(2.1.2) C (> t-§) > s / v 
mit Vereinfachung (oder Aphärese von t als vermeintlichem femininen Artikel?) bereits 
im Koptischen 
- (sm/(kol l . ) , sg. sinfa, sanif), pl. 5/nö/"„Tragnetz zum Transport von Stroh auf 

Kamelen" (sanif. Oberäg., sonst Verbreitung nicht spezifiziert, Be. 91, Vi. 214, Is. 
X V I I I (5)) 
< kopt. (SBsnof Bsnouf) < \cnoj), cenof, fönaf, B&nof) „Korb, Behälter" (We. 
427)84 

< *äg. *cnq/\ ,Behälter, Maß o. ä " , vgl. äg. cnf.yt „Beutel o. ä." (Wb. V 381, 19) 
(2.1.3) ö ( > t - s ) > s / v 
- *T-samannüda, Samannüd (Ortsname, griech. Sebennütos, Ti. 2254 ff., Cz. 32 f.) 

< kopt. * Cem(n?)noute/i, sCemnout, BCemnout (We. 482, Ce. 358) 
< äg. *&b(n?)-näcar, demot. fbn-ntr (Er. 624), aber keilschr. " "s /zab-nu-O || ü-
ti85, vereinfacht """s/zab-nu-ü-ti, zu interpretieren als """sab-nu-ü-ti86 

( 2 . 2 . 1 ) c > g / v 
- *gabanyöt, gabanyöt „Pater noster, Vaterunser" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 

209) 
< kopt. ce: pe^n-(e)iöt „(Redeeinleitung:) Unser Vater" mit ce „(Redeeinleitung)" 
(We. 410) 
< äg. et „sagen" 

82 S. unten §(2.1.2). 
83 S. unten § (2.2.2). 
84 Zu den Standardformen s. oben § (1.1.1). 
85 Borger, Inschriftenwerk, S. 21 (Prisma A198). 
86 Die Differenz um einen Konsonanten bzw. eine Silbe zwischen der ägyptisch(-demotischen) und 

ägyptisch-arabischen Wiedergabe einerseits und der keilschriftlichen und koptischen Wiedergabe 
andererseits erklärt sich wohl daher, daß die Lautform mit einem geminierten Konsonanten als 
(äg.) *&bC)nnacar anzusetzen ist, dessen erstes n nach Verlust des vorangehenden Nicht-
Tonvokals zum Silbengipfel wurde, im Koptischen mit dem folgenden n lediglich graphematisch 
zusammenfiel, im Ägyptisch-Arabischen jedoch zu einer standardmäßigen Silbe des Arabischen 
aus Vokal plus Konsonant expandiert wurde. Die keilschriftliche Wiedergabe, falls korrekt, könn
te graphematisch oder aber als eine lautliche Vereinfachung zu erklären sein. 

file:///cnoj
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- ganaßr „Dach" (Verbreitung nicht spezifiziert, Is. V (2)) 
< kopt. scenepör, Bcenephör etc. „Dach" (We. 426) 
< äg. *ca)(ca>)-*n.ü-*paruw „Kopf des Hauses" 

(2.2.2) c (> t-s) > s / v 
mit Vereinfachung (oder Aphärese von t als vermeintlichem femininen Artikel?) 
- **t-sitsä o.a. > *sisä, süsa „Getreideblüte, Stirnlocke, Schopf, Baumkrone" 

(Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 215) 
< kopt. scicöi, (problematisch kicöi), %ci&öi etc. „Locke, Flechte, Haarbüschel" 
(We. 443, Ce. 324)? 
< äg. *c';cai."z „zum Kop f Gehöriger" 
(oder - Hinweis Peter Bennstedt - zur arabischen Wurzel sws „verwirren"?) 

- *t-salla, *salla, salla „Skorpion" (Verbreitung nicht spezifiziert, Is. III (4)) 
< kopt. *cle > *sclle, (V/e87) „Skorpion" (We. 449) 
< äg. *c~)r.uy~t (vgl. Osing, N B Ä 678. 791) 

(2.2.3) c > s / v 
(nicht belegt) 
(3.0) c und c nach dem Tonvokal 
(3.0.1) c > g / v 
(nicht belegt) 
( 3 . 0 . 2 ) c > s / v 
- Dallas (Ortsname, griech. Tilötis) 

<kopt. r'/oc(Ce. 354) 
< äg. *'T)-i).t-*Rac? (zur Interpretation des Graphems von <c>> als c und nicht c 
vgl. demot. U(h.t)-Lc) 

(3.1) Sonorlaut plus c und c nach dem Tonvokal 
(3.1.1) c > g / vS 
(nicht belegt) 
(3.1.2) c > g / vS 
- kalag „biegen" (Verbreitung nicht spezifiziert, Hinweis Peter Bennstedt), vgl. auch 

klung „gebogen" (Verbreitung nicht spezifiziert, Wor., Texts 339) 
< kopt. SLBkölc, Qual. SBkolc etc. (We. 63) 
zu äg. (demot.) <klc> „biegen" 

(4) c und c nach Nicht-Tonvokal 
(nicht belegt) 

2.2.1 Exkurs: Die griechischen Lautformen der Ortsnamen 
Es gelten zwischen den ägyptischen, ägyptisch-arabischen und den griechischen Na
mensformen die folgenden Entsprechungen: 
- äg. c [ts], äg.-arab. s (nicht-emphatisch, de-affriziert), wird zu griech. s 
- äg. c [ts5], äg.-arab. s ['s] (emphatisch, affriziert), wird zu griech. t 

87 S. oben §(1.1.2). 
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Belege: 
(1.0) c und c vor dem Tonvokal 
(1.0.2.3) c > äg.-arab. s bzw. griech. t / v 
- äg.-arab. San (UHagar), griech. Tönis 

= kopt. scaane, Bcani, cane, vceni 
< ag. *cucn. t 

(2) c und c vor Nicht-Tonvokal 
(2.1.3) c (> t-s) > äg.-arab. s bzw. griech. s / v 
- äg.-arab. *T-samannüda, Samannüd, griech. Sebennütos 

- kopt. *Cem(n?)noute/i, sCemnout, BÖemnout 
< äg. *&b(n?)-nacar, demot. jbn-ntr, aber keilschr. """s/zab-nu-ö || ü-ti89, 
vereinfacht """s/zab-nu-ü-ti, zu interpretieren als ""sab-nu-ü-ti 

(3.0) c und c nach dem Tonvokal 
(3.0.2) c > äg.-arab. s bzw. griech. t / v 
- äg.-arab. Dallas, griech. Tilötis 

= kopt. Tloc 
<äg. *rj-ilt-*Rac? 

(4) c und c nach Nicht-Tonvokal 
(nicht belegt) 

2.3 Ägyptisches k und k sowie gi und g2 in ägyptisch-arabischen Lehnwörtern 
Äg. k und /t (9) werden in der kopt. Schrift - das Bohairische ausgenommen - nicht 
generell auseinandergehalten. Es steht für beide K, das nach der Communis opinio [k] 
ist. Äg. k soll in der Regel zu k geworden und mit altem k zusammengefallen sein. 
Anders im Bohairischen. Hier werden wenigstens noch äg. k und k vor dem Tonvokal 
auseinandergehalten: Für äg. k steht x , das nach der Communis opinio aspiriertes k ist, 
also [kh]; für äg. k dagegen steht K, das als nicht-aspiriertes k, also [k], gilt.90 In allen 
anderen Positionen ist wie in den übrigen Dialekten eine Unterscheidung nicht möglich; 
die Wahl zwischen x und K hängt von der lautlichen Umgebung ab, nicht von der Her
kunft aus äg. k oder k. Wiederum anders das Zeugnis der ägyptisch-arabischen Lehn
wörter. Sie erweisen vielfach, nicht nur vor dem Tonvokal wie im Bohairischen, die 
Opposition zwischen äg. k und k als immer noch grundsätzlich gültig. Im Ägyptisch-
Arabischen steht in der Regel k für äg. k und q für äg. k, damit aber auch k für bohairi-
sches X vor dem Tonvokal und q für bohairisches K in dieser Position. Nur eine Aus
nahme ist zu beobachten: Vor dem vorderen Vokal i als Tonvokal kann äg. k zu äg.-
arab. k werden. (NB: Die Ersetzung von äg. k durch äg.-arab. q vor dem hinteren V o 
kal u muß wohl als Assimilation von k an den vorangehenden Dental erklärt werden.) 

Bei äg. g der traditionellen Transkription ist zu unterscheiden zwischen gi, hiero-
glyphisch ® <g /i>, und dem weit selteneren g2, hieroglyphisch Ö <g/2>. Äg. gt ist im 

88 Osing, NBÄ 376-379. 
89 Borger, Inschriftenwerk, S. 21 (Prisma A I 98). 
90 Hintze, Aspiration der Verschlußlaute. 



32 Wolfgang Schenkel 

Koptischen als kl (sö) notiert, sofern der Dialekt ö mit diesem Lautwert verwendet; im 
Ägyptisch-Arabischen wird es im allgemeinen zu g. Es kann aber auch - entprechend 
der Entwicklung bei c > (t-)s (s. oben § 2.3) - eine Vereinfachung eines als tS (eigent
lich [dz]) interpretierten g unter Aphärese von t in s stattfinden. In letzterem Fall könn
te es sich entweder um einen rein lautlichen Reduktionsprozeß handeln. Es könnte aber 
auch fallweise, im Wortanlaut, die Affrikata als tatsächlicher oder auch vermeintlicher 
femininer Artikel t plus s interpretiert und unter Aphärese des Artikels / zu s geworden 
sein.91 Dagegen ist äg. g2 im Koptischen als K notiert und wird im Ägyptisch-Arabi
schen zu q. Aus dem Verhalten von g/ und g> ist zu schließen, daß es sich bei gi um 
einen nicht-emphatischen Laut handelt, etwa [kj], bei g2 dagegen um den emphatischen, 
etwa [kj]. 

Eine analog zu äg. tlt (fallweise) > d zu erwartende Neutralisierung zwischen k und 
k infolge einer Entwicklung *k > g und *k> g tritt nicht ein, da weder im Ägyptischen 
noch zur Zeit der Übernahme im Ägyptisch-Arabischen ein g [g] vorhanden ist. (NB. 
Bei der einmal belegten Ersetzung von äg. k durch äg.-arab. g handelt es sich um den 
innerarabischen Lautwandel k > q nach dem hinteren Vokal u und die standardmäßige 
Entwicklung q > g in einem Teil der arabischen Dialekte.) 

Zu äg.-kopt. fc" > äg.-arab. q s. unten § 3. 
Übersicht: 

-> k(S)v (innerarab. ku > qü) 
giv?->(kopt.)_k' —> gv (innerarab. > 3v, gv) 

(innerarab. > 'v, gv; 
innerarab. qi > ki; 
innerarab. (d | t}q > {d | t}k) 

(la) k(S)v 

(lb) k(S)v qv 

g2V 

(2a) kv -> kv 
giv zzzz. ^ (innerarab. > gv) 

> (t-)sv ? 

(2b) kv ^ qv (innerarab. > 'v, gv) 
* . 'S 'g2V 

91 Als problematisch einzuschätzen ist ein Fall mit einer Lautentwicklung kopt. k äg.-arab. s: 
basrös „Hafer" (Bani Hasan, Be. 84) 
< kopt. pe-s Uro(o)U usw. "Samen" (We. 467) 
< äg. g"rag "Saat" (Osing, NBA 157). 
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(3a) v(h)k > v(h)k (innerarab. ku > qu) 
*vgi > *vg 

(3b) vk > vq (innerarab. > v ' , vg) 
*Vg2 

(4a) *vk > *vk 
*vgi > *vg 

(4b) *vk -j* *vq 
*vg2 

Belege: 
(1.0) k und k sowie gi und g2 vor dem Tonvokal 
(1.0.1.0) k > k / v 
- kalag „biegen" (Verbreitung nicht spezifiziert, Hinweis Peter Bennstedt) 

Bennstedt), vgl. auch klung „gebogen" (Verbreitung nicht spezifiziert, Wor. , Texts 
339), 
< kopt. SLBkölc, Qual. SBkolc etc. „biegen" (We. 63) 
zu äg. (demot.) <klc> „biegen" 

unsicher 
- *sikä(-)y-a, sikäya „Pflügen" (Verbreitung nicht spezifiziert, Wor., Texts 336, Is. I 

C ( 2 ) ) 
zu kopt. sska(e)i, ^skei, Bs**ai „pflügen" (We. 181)?92 

< äg. *siki> „pflügen" 
(1.0.1.1) k >q (innerarab.) > \ g) / ü 
- baqül „Durchlaß für den Bewässerungsgraben in den Lehmmauern zwischen den 

Palmgärten (karm)" (Harga-Oasen, Be. 84) 
< kopt. pi-^ol „Loch, Spalt" (We. 61) 
< äg. (demot.) <kl>, <kil> „Loch, Nische", äg. *k durch kopt. BÄ* gesichert 

(1.0.2.0) k > q (innerarab. > ' , g) / v 
- *qäla, gäla, *qila, gila; (II) (*qilla, gilla93), *qila, (gila) „Pflock": (1) „äußerer 

Pflock am Jochbaum", seltener (2) „Pflock zwischen Grindel und Grindelverlänge
rung" und (3) „Pflock als Griff zwischen den Sterzen" (Mitteläg. - Oberäg., Be. 

92 Peter Behnstedt gibt zu bedenken (persönliche Mitteilung), daß das - ihm unbekannte - Wort mit 
dem aus dem Aramäischen entlehnten sikka „Pflugschar" zusammenhängen und nach dem Sche
ma von sigäya (siqäya) „Bewässern" gebildet sein könnte. 

93 S. unten § (1.0.2.3). 
94 S. auch Be.AVoi., Atlas, Karte 494 f. („Längspflock in der Grindelverlängerung"), 498 f. („Quer

pflock am (an der) Grindel (-Verlängerung)"), 503 („äußerer Pflock am Jochbaum", auch gallo), 
509 („innerer Plock am Jochbaum"). 

95 Vgl. lala, unten § (1.0.2.1), und *qll(a), weiter unten. 
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< kopt. Bkal, Bhkala-, sklle, tele, BoiNlklla etc. „Riegel, Gelenk, Glied" (We. 61), 
fkelle „dto." (We. 508)96) 
<äg. klnß/r.t „Riegel" 

- *T-qäw, Qäw, (Idkü\ Itkü»1) (Ortsname, Ti. 2120 ff.) 
< kopt. sTkoou, SBTköou (We. 480, Ce. 354) 
< äg. cw-*kä)."w 

- *qil(a), *qayl, % 'ayl, gil „Eisenband am Sohlenende, das Sohle und Grindel 
verbindet", teils auch „Eisenband, das Sohle und Schar verbindet" (Fayyüm / Bani 
Swef, Mitteläg., Be. 86)98 

< kopt. Bkal, BLkala-, sklle, tele, BAkkeli, Ftelli, killi, kuli [kili], ^telli, Boimklla 
„Riegel, Gelenk, Glied" (We. 61), ( V e / f e „dto." (We. 508) " ) 
<äg. klnß/r.t „Riegel" 

- **qüt, *qüta, güta (nördl. Mitteläg., Be. 87, zu Vorkommen auch außerhalb Ägyp
tens s. Vi . 205, Anm. 18), bagüta (Gegend von Asmunen, Be. 87 f.) „Korb, Tasche 
aus Palmzweigen" 
< kopt. (p(i)-)SBkot, (p(i)-)SALB¥kat „Korb" (We. 71) 
zu äg. kat „ T o p f (Wb. V 72) 

- (*buqt, bu't), pl. *buqüt, bu'üt „körbchenartige Form für Weichkäse" (Fayyüm, Be. 
88) 
< kopt. sg. p(i)-SBkot, p(i)-SALB*kat „Korb" (We. 71) 
< äg. kat „ T o p f (Wb. V 72) 

zu einem der beiden vorigen auch Formen mit auslautendem i 
- *baqüti, *buqüti (Verbreitung nicht spezifiziert, Ba./Hi. 91 bzw. 54, Vi. 205), 

bagüti, ba'üti (Verbreitung nicht spezifiziert, Bi. 40, Vi. 205) 
weiter 
- **Qüs (qäm), *Qüs (qäm), *UQusiyya, UGusiyya (Ortsname, griech. Koüsai, Ti. 

2180 ff.) 
< kopt. sKös (kam), BKos (kam/kern) (We. 477, Ce. 345) 
< äg. *Käts 

(1.0.2.1) k>k / (a rab . )^ ( 
- kila „Sprosse an dem strickleiterartigen Transportband des Schöpfwerkes" (Dahla-

Oasen, Be. 86)100 

< kopt. s*k^le > klle, tele, BAkteli, *ketti, killi, kuli [kili], ^telli etc. „Riegel, 
Gelenk, Glied" (We. 61), „Riegel, Gelenk, Glied" (We. 61), (sk!elle „dto." (We. 
508)101) 
<äg. kinß/r.t „Riegel" 

96 S. unten § (1.0.2.3). 
97 S. unten § (1.0.2.2). 
98 Vgl. kila, unten § (1.0.2.1), und *qala, weiter oben. 
99 S. unten § (1.0.2.3). 
100 Vgl. *qäla und *qil(a), oben § (1.0.2.0). 
101 S. unten § (1.0.2.3). 
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(1.0.2.2) k > k / { d | t ) V 
- (Qäw102), Idkü\ Itkü7 (Ortsname, Ti. 2120 ff.) 

< kopt. sTkoou, SBTköou (We. 480, Ce. 354) 
< äg. cw-*ka>.~w 

(1.0.2.3) k > kopt. k j > g (innerarab. > g) / v 
- gilla „Pflock"103 

< kopt. Welle „Riegel, Gelenk, Glied" (We. 508) 
< äg. ktoß/r.t „Riegel" 

(1.0.3) gi > g (innerarab. > g) / v 
- Bu (Abu) *Girga, Girga (Ortsname, heute Abu Girg, Ti. 420 ff, Cz. 14) 

> kopt. Pa-lierHe 
> äg. Pr.w-*g~rg.ey~t „Haus der ...104" 

- Digirga, Girga (Ortsname, Ti. 860 ff, Cz. 17) 
> kopt. *T-kierkie (zum Bestandteil Uerlie We. 467, vgl. griech. kerke-) 
> äg. *T)-gtrg,~t „Die Gründung, Ansiedlung" 

- *Bargut, *Farsüt, Farsüt (Ortsname, Ti. 945 f., Vy . 31, Cz. 55 f.) 
< kopt. sBerkoout, BTberc*5t (Ce. 343, zum Wort sberkoout etc. auch We. 27) 
< äg. mrkbt „Wagen" (semit. Lehnwort) 

(1.0.4) g2 > q (innerarab. > g) / y 
- **Qifl, *Qift, Gift (Ortsname, griech. Köptos, Ti. 2140 ff, Cz. 66) 

< kopt. sKebt, Kebt-o, Kept-o, stAkKbt, BSKeß (We. 477, Ce. 345) 
< äg. *GibCw 

- *Qüs, Qüs (Ortsname, Ti. 2173 ff.) 
< kopt. SAKös, sKös (birbir), BKos (birbir/barbir), aber auch, hier nicht 
berücksichtigt, k*ös, Kos (We. 477, Ce. 345) 
< äg. *Gas~3 

(1.1) k und k sowie gi und g2 plus Sonorlaut vor dem Tonvokal 
(1.1.1) k > k / Sv 
- kiyäk, kiyahk „4. Monat" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 211) 

< kopt. Xltoiahk), kiahk, ^oiak), Fk*iak etc. (We. 58) 
< äg. *koy-*eh-*k(o) < *ka}-*hir-*ka>M5 

- *buklä, bukla (1) „großer runder Wasserkrug zum Transport des Wassers" 
(Fayyüm, Bani Swef), (2) „kleiner Wasserkrug, Milchkrug" (Delta, Oberäg.) (Be. 
85106) 
< kopt. pe-skle, pi-^le, pi-Bkle, p-kele „e. Gefäß" (We. 60, ohne ägyptische 
Etymologie) 
< äg. * r / - > „ e . Gefäß" (Wb. V 135, 8)? 

102 S. oben § (1.0.2.0). 
103 Einzelheiten oben § (1.0.2.0) s.v. *qäla. 
104 Ein Kollektivum zur Wurzel grg „gründen, Falle stellen". 
105 S. Fecht, Wortakzent, §§ 176-178. 
106 S. auch Be./Woi., Atlas, Karte 444 („runder Wasserkrug zum Transport"), 445 („Trinkwasser-

krug"). 
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- *baqarura o.a., bagarura, bagaror (Bahriyya-Oasen); biglql, buglol, baglul 
(Dahla-Oasen) „Frosch" (Be. 83), *baqrür (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 
205)107 

< kopt. pe-SVAkkrour, pi-^rour (We. 68) 
< äg. (*p~j-)*k~rur (Lehnwort, nicht vor 20. Dyn. belegt) 

(1.1.2.1) k > q / Sv 
(nicht belegt) 
(1.1.2.2) k>k/(arab.) iSSv 
- *kinnä(w) > *kinna, kinn „Getreidebüschel" (Buhayra, Be. 90) 

< kopt. ^itnau, sknaau, vkneu, Afcno„Garbe" (We. 66) 
< äg. *k~naiwCw) „Garben" 

(1.1.3) g l > ? / Sv 
(nicht belegt) 
(1.1.4) g 2 > ? / Sv 
(nicht belegt) 
(2) k und k sowie gi und g2 vor Nicht-Tonvokal 
(2.1) k > k / v 
mit (teil)enttontem erstem Element eines Kompositums 
- kiyäk, kiyahk „4. Monat" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 211) 

< kopt. V o w M , (kiahk), ^ifoiak, C ^ i a k ) etc. (We. 58) 
< äg. *koy-*eh-*k(o) < *kä!-*hir-*kä!10* 

(2.2) k > q (innerarab. > g) / v 
- (*qatwiyya, gatwiyya), pl. *qatäwi, gatäwi „großer Transportkorb" (Oberäg., Be. 

88) 
< kopt. (SALBFfcz<, SBkot „Korb"), pl. *katooue (We. 71) 
< (Sg.) äg. hat „Topf (Wb. V 72) 

mit enttontem erstem Element eines Kompositums 
- *qunnäfa, gunnäfa, ginnäfa, 'unnäfa (1) „Pflock für die Nackenschlinge", auch (2) 

„Nackenschlinge" (Delta, nördl. Niltal bis ilMinya, Be. 87109) 
< *kour-(n-)nahbe „Zapfen des Jochs" zu SAkour, (sk!or) „Zapfen" (We. 67) und 
SLnahbe, Bnahbi, nahoui, ?nehbi, Mnehbe „Nacken" (We. 135)?110 

< äg. (demot.) <gwr> / *q/gaw"r *n.ü *nthbrt, Ansatz mit äg. *q nach semitischer 
Etymologie (Ce. 61) 

107 Bei Formen ohne kopt. Artikel ist Kreuzung mit Formen semit. Ursprungs wie garöra, gaFrüra, 
gacröna (südl. Oberäg.), gaFöya (sttdl. Oberäg., Sudan), gacüca, gucwayya (südl. Oberäg.) anzu
nehmen; zur Distribution dieser Formen s. auch Be./Woi., Atlas, Karte 440 f. 

108 S. Fecht, Wortakzent, §§ 176-178. 
109 S. auch Be./Woi., Atlas, Karte 503 f. 
110 Zu alternativen Etymologien s. Be. 87. 
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(2.3.1) gi > g (innerarab. > g) / v 
- Bu (Abu) *Girgä, Girga (Ortsname, heute Abu Girg, Ti. 420 ff., Cz. 14) 

> kopt. Pa-kerke 
> äg. Pr.w-*g~rgJy*t „Haus der 

- Digirga, Girga (Ortsname, Ti. 860 ff, Cz. 17) 
> kopt. *T-kerke (zum Bestandteil kerke We. 467, vgl. griech. kerke-) 
> äg. *Tl-girg.~t „Die Gründung, Ansiedlung" 

unsicher 
- bagurüm, bagurüm, bagrüm „Griessäule" (Fayyüm, Mitteläg., Be. 83) 

< kopt. SALFkeröb, sfFkaröm, Mkarom, (Bcharöp\), Fcaröb „Stab" (Ce. 335, ohne 
ägyptische Etymologie We. 465) 
< äg. (demot.) <grm(p)> „Stab" 

(2.3.2) g i > ( t - ) § 7 v ? 
unsicher 
- surumb „Peitsche" (Bani Swef, Be. 92) 

< kopt. SALFkeröb, s!Fkaröm, Mkarom, (VWö/?!), Fcaröb „Stab" (Ce. 335, ohne 
ägyptische Etymologie We. 465) 
< äg. (demot.) <grm(p)> „Stab" 

(2.4) g2 > q (innerarab. > ', g) / v 
(nicht belegt) 
(3 .0) k und k sowie gi und g2 nach dem Tonvokal 
(3.0.1.0) k > k / v ( h ) 
- kiyäk, kiyahk „4. Monat" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 211) 

< kopt. Yoiahk, kiahk, ^oiak, Fkiiak etc. (We. 58) 
< äg. *koy-*eh-*k(o) < *ka3-*hir-*ka)U2 

(3.0.1.1) k > q (innerarab. > g) / (arab.) ü 
- bahüg „Querstreben, die die dachförmig gegeneinanderstehenden Bretterpaare des 

Kamelsattels (Packsattels) zusammenhalten" (Buhayra, Oberäg.) (Be. 84) 
< kopt. p-shöök, ssfLFhök, mhök etc. „Gurt, Riemen, Band" (We. 361 mit anderer 
ägyptischer Etymologie) 
zu äg. ¥k (demot.) „(zu)rüsten" < (allg. äg.) „rasieren" (Hinweis Joachim Quack) 

(3.0.2) k > q (innerarab. > g) / v 
- Bilaq (Ortsname, griech. Philai) 

< kopt. SBPilak, ^pilak*, BPilakh (We. 478, Ce. 348, Ti. 392 ff.) 
< äg. P)-iw-*rSk 

(3.0.3) & > ? / v 
(nicht belegt) 
(3.0.4) g 2 > ? / v 
(nicht belegt) 

111 Ein Kollektivum zur Wurzel grg „gründen, Falle stellen". 
112 S. Fecht, Wortakzent, §§ 176-178. 
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(4) k und k sowie gi und g2 nach Nicht-Tonvokal 
(nicht belegt) 

2.3.1 Exkurs: Die griechischen Lautformen der Ortsnamen 
Es gelten zwischen den ägyptischen, ägyptisch-arabischen und den griechischen Na
mensformen die folgenden Entsprechungen: 
- äg. k, *äg.-arab. k [kh] (leicht aspiriert), wird zu *griech. (stimmlos, stark 

aspiriert)113 

- äg. k, *äg.-arab. q („emphatisch"), wird zu *griech. k (stimmlos, nicht-aspiriert) 
- äg. gi [k j] o. ä., äg.-arab. g (stimmhaft, nicht-aspiriert), wird zu griech. k (stimmlos, 

nicht-aspiriert) 
- äg. g2,[k>] o. ä., äg.-arab. q („emphatisch"), wird zu griech. k (stimmlos, nicht

aspiriert) 
Belege: 
(1.0) k und k sowie g, und g2 vor dem Tonvokal 
(1.0.2.0) k > äg.-arab. q (innerarab. > ', g) bzw. griech. k / v 
- äg.-arab. **Qüs (qäm), *Qüs (qäm), *ilQusiyya, UGusiyya, griech. Koüsai 

= kopt. sKös (kam), BKos (kam/kern) 
< äg. *Kats 

(1.0.3) g! > äg.-arab. g (innerarab. > g) bzw. griech. k / v 
- äg.-arab. Digirga, Girga, vgl. den griech. Namensbestandteil kerke-

= kopt. *T-kerke 
< äg. *T)-girg."t „Die Gründung, Ansiedlung" 

(1.0.4) g2 > äg.-arab. q (innerarab. > ', g) bzw. griech. k I v 
- äg.-arab. **Qifl, *Qiß, Giß, griech. Köptos 

= kopt. sKebt, Kebt-ö, Kept-o, VNtKbt, BSKefl 
< äg. *Gibfw 

(2) k und k sowie gi und g2 vor Nicht-Tonvokal 
(2.3.1) gi > äg.-arab. g (innerarab. > g) bzw. griech. k / v 
- äg.-arab. Digirga, Girga, vgl. den griech. Namensbestandteil kerke-

= kopt. *T-kerke 
< äg. *T}-girg.~t „Die Gründung, Ansiedlung" 

(3.0) k und k sowie gi und g2 nach dem Tonvokal 
(3.0.2) k > äg.-arab. q (innerarab. > g) bzw. griech. *k I v _ 
Die Erhaltung des k wäre im Griechischen, das k im Wortauslaut nicht duldet, nur 
unter Anhängung einer Endung möglich; statt dessen geht im einzigen hier beobachte
ten Fall das *k verloren: 
- äg.-arab. Bilaq, griech. Philai 

= kopt. SBPilak, ^pilak*, *Pilakh 
< äg. Py-iw-*rik 

113 Zur Stärke der Aspiration s. oben § 2.1.1. 
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(4) k und k sowie gi und g2 nach Nicht-Tonvokal 
(nicht belegt) 

2.4 Zusammenfassung 
Im Vorgehenden wurde gezeigt, daß bei den dentalen, palatalen und postpartalen / 
velaren Verschlußlauten das Koptische immer noch weitestgehend Tenuis und Empha-
tica getrennt hält und daß es sich immer noch um Tenuis und Emphatica handelt. Wäre 
dies nicht so, wären die regelhaften Entsprechungen mit Tenues und Emphaticae des 
Arabischen in ägyptisch-arabischen Lehnwörtern aus dem Koptischen nicht zu erwar
ten. 

Anders bei der letzten Artikulationsstelle der Verschlußlaute des Ägyptischen, den 
Labialen. Hier ist, wenn die Opposition Tenuis vs. Emphatica je bestand, diese durch 
den Lautwandel *p>f spätestens im Koptischen verlorengegangen. Dieser Lautwan
del, die Spirantisierung der Tenuis, ist eine Besonderheit der Labiale, die für keine 
andere der in Rede stehenden Artikulationsstellen zu beobachten ist. 

Die Beobachtungen an den ägyptisch-koptischen Lehnwörtern im Ägyptisch-
Arabischen bestätigen Otto Rösslers Ansatz einer Opposition Tenuis vs. Emphatica 
(vs. Media)114 und widerlegen zugleich Fritz Hintzes Ansatz einer Opposition Aspirata 
vs. Tenuis (vs. Media).115 

3. Ägyptisches ' in ägyptisch-arabischen Lehnwörtern; Emphatica als 
glottalisierter Verschlußlaut 

Bei der Behandlung der Verschlußlaute im vorangehenden § 2 wurde in einzelnen Fäl
len ein ägyptisch-arabischer emphatischer Konsonant als Äquivalent eines ägyptischen 
nicht-emphatischen Konsonanten festgestellt (s. oben § 2.1, Ausnahmen a) bis e)). In 
diesen Fällen wurde versuchsweise die Emphase aus einem benachbarten emphatischen 
Konsonanten abgeleitet und/oder aus einer Volketymologie erklärt. In anderen und 
mehr Fällen, in denen an die Stelle eines nicht-emphatischen Konsonanten ein emphati
scher zu treten scheint, steht der Konsonant mutmaßlich in Kontakt mit einem zur Zeit 
der Übernahme unmittelbar nachfolgenden ' oder auch in Nachbarschaft zu einem Kon
sonanten, der seinerseits in einer solchen Umgebung steht. Belegbar ist das Phänomen 
für postpartalen und velaren Verschlußlaut: Es wird im Falle des direkten Kontakts 
oder der Nachbarschaft äg. t + ' > äg.-arab. t und äg. k + ' > äg.-arab. q. Über den 
palatalen Verschlußlaut ist mangels Belegen und grundsätzlicher Schwierigkeit der 
Belegung im Arabischen keine Aussage möglich. Dem ' entspricht im Ägyptischen 
einer der Konsonanten i oder - in der Regel - ;, Konsonanten also, die entweder 
ursprünglich ' waren oder im Laufe der ägyptischen Sprachgeschichte zu ' werden kön
nen. Steht im Ägyptischen zwischen dem Verschlußlaut und ' noch ein Vokal, so ist 

114 Rössler, Das Ägyptische als semitische Sprache. 
115 Hintze, Aspiration der Verschlußlaute. 
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dieser im Koptischen geschwunden, so daß Verschlußlaut und ' jetzt hypothetisch 
unmittelbar benachbart sein könnten. Nun kann ' als solches in der koptischen Schrei
bung der Wörter nicht erscheinen, da (bzw. soweit) die koptische Schrift kein Zeichen 
für ' besitzt. Nachdem aber das Koptische den Laut ' besaß, wie zuletzt Leo Depuydt 
und Chris Reintges klargestellt haben,116 kann auch in unserem Fall die Existenz des ' 
noch im Koptischen in Rechnung gestellt werden. 

Bei einem Teil der Belege kommt - wie bei den oben § 2.1 als Ausnahmen behan
delten Fällen - als Ursache der Emphatisierung des Verschlußlautes alternativ eine in 
der Umgebung stehende Liquida oder der Halbvokal w in Betracht, so daß also die 
emphatische Realisierung der Silbe oder des Wortes gar nicht dem Verschlußlaut zu 
verdanken ist, sondern einem anderen Konsonanten. Zu beachten ist indes, daß es sich 
bei den Liquidae gerade nicht um r handelt, das in den Fällen des § 2 als Ursache der 
Emphatisierung eine auffällige Rolle spielt, sondern um b, m und n, die in § 2 nur 
sporadisch als eine mögliche Erklärung in Frage kamen oder dort überhaupt nicht auf
tauchten. 

Es kann nach den Beobachtungen in § 2 keinem Zweifel unterliegen, daß in der 
großen Mehrzahl der Fälle ein ägyptischer nicht-emphatischer Verschlußlaut im Ägyp
tisch-Arabischen durch einen nicht-emphatischen Verschlußlaut ersetzt wird. Es gilt 
also erkennbar nicht die Regel, die bei der Übernahme von Wörtern aus dem Griechi
schen, Lateinischen und modernen Sprachen in das Arabische zu beobachten ist, 
derzufolge stimmlose, im Falle des Griechischen zusätzlich nicht-aspirierte Verschluß
laute durch einen emphatischen Verschlußlaut ersetzt werden. Die Ursache für das 
unterschiedliche Verhalten liegt offensichtlich darin begründet, daß die fraglichen Ver 
schlußlaute des Griechischen, Lateinischen und der betreffenden modernen Sprachen 
nicht-aspiriert sind und daher den nicht-aspirierten emphatischen Verschlußlauten des 
Arabischen näher stehen als den aspirierten nicht-emphatischen Verschlußlauten des 
Arabischen. Dagegen stehen offenbar die ägyptisch-koptischen nicht-emphatischen 
Verschlußlaute den aspirierten nicht-emphatischen Verschlußlauten des Arabischen 
näher als den emphatischen Verschlußlauten, werden also als nicht-emphatisch und / 
oder aspiriert gehört. 

Ähnliches wie bei den Verschlußlauten läßt sich in einem weiteren Fall beobachten: 
Für äg. s steht in ägyptisch-arabischen Lehnwörtern generell immer noch s. Es gibt 
indes Wörter, in denen das Ägyptisch-Arabische s zeigt. Auch in diesen Fällen ist wie 
bei den Verschlußlauten für die Zeit der Übernahme in das Ägyptisch-Arabische even
tuell ein benachbartes ' anzunehmen, andererseits als Ursache der Emphatisierung der 

116 Depuydt, Coptic Sounds; Reintges, Vowel Gemination. Ein gutes philologisches Indiz für die 
reale Existenz des Lautes ', das ich Leo Depuydt, der es selbst in seinem Aufsatz nicht genutzt 
hat, verdanke, ist die Beobachtung, daß in guten Handschriften die Digraphen ou und ei beim 
Zeilenwechsel nicht in o-u bzw. e-i zerlegt werden, sehr wohl aber Doppelvokale, oo also z.B. in 
o-o. Hieraus ist zu schließen, daß es sich bei den Doppelvokalen nicht um Digraphen für einen 
langen Vokal handeln kann, sondern um die Notation der Folge zweier Einzelphoneme, die dann 
aus historischen und systematischen Gründen eigentlich nichts anderes sein können als Vokal 
und folgendes '. Zur Trennbarkeit der Doppelvokale s. Kasser, Syllabification rapide II, 44. 53. 



Glottalisierte Verschlußlaute 41 

Silbe oder des Wortes auch ein anderer Konsonant nicht immer und nicht sicher auszu
schließen. 

Ein grundsätzlich noch zu klärender Punkt, auf den Günter Vittmann aufmerksam 
macht, ist die Wiedergabe bzw. Nicht-Wiedergabe des für das Ägyptisch-Koptische 
fallweise postulierten ' in aramäischen Transkriptionen. Dieser Punkt ist nicht ganz 
rasch zu klären. Um nämlich zu gültigen Ergebnissen zu gelangen, muß geklärt wer
den, unter welchen Umgebungsbedingungen ' im Aramäischen auftritt und unter wel
chen Umgebungsbedingungen es nicht auftritt. Eine Korrelierung des konsonantischen 
Gerippes allein reicht, wie die hier dargestellten Beziehungen zwischen dem Ägyptisch-
Koptischen und dem Ägyptisch-Arabischen vor Augen fuhren, für die Beantwortung 
der Frage nicht aus. Es müssen zum mindesten noch Silbenbildung und Akzentuierung 
beachtet werden. Dem nachzugehen sei Berufeneren überlassen. 
Übersicht: 

(1) t + ' > t 

(2) k + 5 >q 

(3) s + ' > s 

Belege: 
(1) t + 3>t 
(1.0) r > t / v 
- täs „(Feld-)Grenze" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 200, Anm. 8) 

< kopt. *faS, SAktos, stös, sfALFto', Yof, „Grenze, Gebiet" (We. 255)?117 

< äg. *fia$ „Grenze, Gebiet" 
Emphase möglicherweise auf b, m zurückzuführen 
- tamy „(Nil-)Schlamm" (Verbreitung nicht spezifiziert, Ba./Hi. 547, Is. I A (2)) 

<kopt. *t-ome, t-so(o)me, t-SALame, t-^aame etc. „Schlamm, Lehm, Ton" (We. 
141) 
< äg. *n-*camc.~t „Schlamm(-), Lehm(boden)" 

- tüba „5. Monat" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 216) 
< kopt. *t-'öbe, stöbe, tööbe, *föbi, Btöbi (We. 221) 
< äg. *n-*ca,'brt 

weiter, mit Nebentonsilbe statt Haupttonsilbe 
Emphase möglicherweise auf (f <) *b, n zurückzuführen 
- Tafnis (Ortsname, Ti. 2443 f.) 

< kopt. *T-'äben(n)öse, sTaben(n)ese, Tabnese etc. (We. 480, Ce. 353) 
< äg. (demot.) *ri-*cib."t-n-ls 

117 Ob nicht vielmehr türkisch tag „Stein" zugrunde liegt? (Hinweis Rainer Voigt). 
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- Jans/Sa (ilMalaq) (Ortsname, Ti. 2506 f.) 
< kopt. *T(a)-änseei mit ta- „die von" (We. 217), an- „Gegend (von)" (We. 7) und 
vsei etc. „Grube, Brunnen, Zisterne, Becken" (We. 306)? 
< äg. *r)-*ciw-n-*$2i „Die der Seegegend" 

(1.1) t > t in Nachbarschaft von * 
(1.1.1) t > t / C'v 
Emphase möglicherweise auf (f <) *b (< p) zurückzuführen 
- Atßh (Ortsname, Ti. 251 f f , Cz. 31) 

< kopt. *Petp'eh, sPetpeh, Tpeh, BPetpeh (We. 479, Ce. 355) 
< äg. Pr.w-*tap.ii-*i~'h.'~'w 

(1.1.2) t > t / C ' v 
Emphase möglicherweise auf b (< p), (f <) *b (< p) zurückzuführen 
- Sutb (Ortsname, Ti. 2416 ff.) 

< kopt. *$'otp, SBSötp, BSotp (We. 482, Ce. 357) 
< äg. 8>-(s)-harp 

(2) k + ' > q 
(2.1) k ' > q / y 
- UQes (Ortsname, Ti. 2132 ff.) 

< kopt. *fCa(e)is, sKoeis, BKais(i) etc. (We. 477, mit anderer Etymologie Ce. 346) 
< äg. *Ktis < *Kals~ (?) < *^-käS 

(3) s + ' > s 
(3.0.1) s ' > s / v 
Ansatz des ägyptischen Etymons unsicher 
- bashi, bashe „Längspflock in der Grindelverlängerung" (Gegend von Suhäg, Be. 84 

nachWinkier118)119 

< kopt. pe-*s'ah7, pe-SBVsah, pe-s'sh „Ahle, Bohrer" (We. 209)? 
< äg. Jh", *s~3ah (?)120 „ein Gerät aus Metall"? 

- bash121 „kleiner Pflock am Jochbaum" (sporadisch Gegend von Suhäg, Be. 84)122 

< kopt. pe-*s'ah?, pe-SBFsah, pe-s'sh „Ahle, Bohrer" (We. 209)? 
< äg. Jh", *s~3ah (?)123 „ein Gerät aus Metall"? 

- sahsäha, suhsäha, suhseha „Ziehbalken zum Ebnen des Ackers" (Oberäg.) zum 
Verb sahsah, y(i)sahsih (Be. 93124) 
zu kopt. *s,ahs'aW, s*sahsh,Bsahseh „glätten, walzen" (We. 214) 
< äg. „sAs/i"?, *s~}ah-s~>ah „brechen o .ä"? 

118 S. auch B e . / W o i . , AÜas , Ka r t e 495 (basxa), 498 (basx). 
119 V g l . bash, nachstehend. 
120 Schre ibung m i t S zwar belegt, aber erst neuägypt isch , f o lg l i ch unzuver läss ig . 
121 N i c h t "basx", s. B e . / W o i . , G lossar , 25. 
122 V g l . bashi, vorstehend. 
123 Schre ibung m i t / z w a r belegt, aber erst neuägypt isch , f o lg l i ch unzuver läss ig . 
124 S. auch B e . / W o i . , A Ü a s , Ka r t e 511 f. 



Glottalisierte Verschlußlaute 43 

(3.0.2) s ' > s / Cv 
Emphase möglicherweise auf b oder n zurückzufuhren 
- Asßn (Ortsname, lat. Asfynis, Cz. 64) 

< kopt. *S'bön, (sShbön), sSbön (We. 480, Ce. 353) 
< äg. *Haw.~t-*STfän(.~w) < *Häw~t-*ST:rßn.~w < *Häw.~t-*Sr:nßr.~w 

(3.1) s > s in Nachbarschaft von * 
(3.1.1) s > s / C ' v 
Emphase möglicherweise auf b zurückzuführen 
- (Tall) *Basta?, Basta (Ortsname, griech. Boübastis, Ti. 362 ff.) 

< kopt. *Boub'asti, *B'asti, BPoubasti, Pouasti, Bouasti (We. 478, Ce. 348) 
<äg. *Pär.uw-*Bu>is.Ct 

Die Regel gilt nicht, wenn als C der koptische Artikel in der Form p- anzusetzen ist 
und diesem wortanlautendes ' folgt,125 

- basha, bisha „Pflugsohle" (Delta, Fayyüm, nördl. Mitteläg. Be. 84) 
(1) basha, basaha, bazaha, (bazha126) (Delta), basha (nördl. Niltal) 
entweder < kopt. pe-ssho, pi-Bsho „ H a n d g r i f f des Pfluges" (We. 209, ohne 
ägyptische Etymologie) 
oder < kopt. SLash, Kash, Bosh etc. „Sichel" (We. 13. 298) 
< äg. *jash~w „Sichel" 
(2) bisha (Fayyüm) 
< kopt. pe-ssho, pi-Bsho „ H a n d g r i f f des Pfluges" (We. 209, ohne ägyptische 
Etymologie) 

(3.1.2) s > s / v3 

- $ä (UHagar) (Ortname, griech. Sais) 
< kopt. *Sa'(ip, CSai), BSa (We. 480, Ce. 352, Ti. 2212 ff.) 
< äg. *SÜ)irw (Osing, N B Ä 376), keilschr. sa-a-a127 

4. Ägyptisches h und h in ägyptisch-arabischen Lehnwörtern 

Äg. h und h werden in der koptischen Schrift zu keiner Zeit und in keinem Dialekt aus
einandergehalten,128 das Altkoptische allenfalls ausgenommen.129 Es steht für beide, 
sofern nicht zu 0 / ' geworden, £, das nach der Communis opinio [h] ist. Äg. h soll 

125 Zum wortanlautenden ' s. Depuydt, Coptic Sounds. 
126 Die Notation mit "emphatischem" b ist zwar nur ein Notationsbehelf (bei Be./Woi., Glossar ist 

die Wortform - eine alternative Notation der „Emphase" - mit hinterem a, d.i. [a], als "bazxq" 
notiert); die emphatische Aussprache des Wortes kann aber von b < kopt. p' herrühren, was dar
auf hinausläuft, daß hier ausnahmsweise die Ausnahmeregelung für Artikel p- plus wortanlau
tendes ' nicht gilt. 

127 Borger, Inschriftenwerk, S. 20 (Prisma A I 90) und S. 24 (Prisma A II 16). 
128 Vgl. Kasser, Alphabets, Coptic. 
129 S. Satzinger, Schmidt Papyrus, 38. 
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generell zu h geworden und mit altem h zusammengefallen sein.130 Anders das Zeugnis 
der ägyptisch-arabischen Lehnwörter. Diese zeigen für äg. h wie zu erwarten in aller 
Regel h. Auch ist äg. h, übereinstimmend mit der Communis opinio, vielfach zu h 
geworden, also mit äg. h zusammengefallen.131 Daneben aber gibt es jedoch Fälle, in 
denen äg. h im Ägyptisch-Arabischen immer noch h ist. 

Ob h im Ägyptisch-Arabischen erhalten ist, hängt offensichtlich von der lautlichen 
Umgebung (im Koptischen, fallweise bereits im Ägyptischen) ab. Welche Umgebungs
bedingungen maßgebend sind, läßt sich nicht vollständig absichern, da nicht alle denk
baren Umgebungen belegt sind und fallweise Belege nicht zweifelsfrei interpretiert 
werden können. Die stärkste Generalisierung, die die Belege zulassen, dürfte die fol
gende sein: 
a) äg. h bleibt grundsätzlich im Ägyptisch-Arabischen als h erhalten, ausgenommen 

die folgenden Fälle: 
b) äg. h wird zu äg.-arab. h, wenn es (im Koptischen) vor dem Tonvokal steht; 
c) äg. h wird zu äg.-arab. h (und evtl. weiter zu 0/'132), wenn es in der Tonsilbe vor 

einem anderen Konsonanten steht; 
d) äg. h wird zu äg.-arab. h (und evtl. weiter zu 0/') im Anlaut vorderer, unbetonter 

Namensbestandteile. 
Sollte man an der Erhaltung des äg. h im Ägyptisch-Arabischen als h und am Ansatz 
eines h im vermittelnden Koptisch Zweifel hegen und stattdessen mit der Möglichkeit 
rechnen, daß h generell im Koptischen zu h wurde und, wenn an seiner Stelle im Ägyp
tisch-Arabischen wieder h erscheint, dies eine sekundäre, vom Ägyptisch-Arabischen 
her zu begründende Entwicklung ist, die also mehr oder minder zufällig wieder den 
ägyptischen Laut restituiert, dann sollte man noch bedenken, daß, soweit die Belege 
reichen, kopt. h, das auf äg. h zurückgeht, im Ägyptisch-Arabischen niemals als h 
erscheint. 
Übersicht: 

(1) h(*S)v ^ h(S)v 
h(S)v ^rrrrrlll^ h(*S)v? 

(2) hv > hv 
hv > hv 

130 S. etwa Worrell, Sounds, 37. 
131 Irrig als genereller Sachverhalt dargestellt bei Hintze, Phonologie des Koptischen, 68 (Sethe [Zu 

ÄZ 62], den Hintze zitiert, belegt lediglich äg. h > äg.-arab. h, ohne äg. h > äg.-arab. h auszu
schließen). 

132 Zum fallweisen Verlust von h und h bereits im Koptischen vgl. Peust, Phonologie, 158. 
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(3a) v(S)h > v(S)h? 
v(S)h >v(S)h 

(3b) *vhC > *v0C 
vhC > v0C 

(4) *vh > *vh 
vh > vh 

(5) *h . ^ ^ ^ ^ h ( > 0 / ?) 

Belege: 
(1.0) h und h vor dem Tonvokal 
(1 .0 .1)h>h/ v 
- sinhäbi, sinhäb (1) „Stützpflock vor der Griessäule", (2) „Pflock zwischen Grindel 

und Grindelverlängerung" (Delta, Be. 92) 
< kopt. *se-n-hebi o.ä. „Holz(stück) des Pfluges, Holzstück am Pflug" mit SBse-n-
„Holz von ..." (We. 301) und sh(e)bbe, heb(b)e, hewbe, Bhebi, Fhebbi „Pflug" (We. 
354) 
< äg. ht n.i hbi.w „Holz des Pfluges" mit *htt „Holz", Genitivpartikel und *heb.~w 
< *h&ibrw < *hübi.uw „Pflug" 

- sinhäb „Feldrain" (Süden der Buhayra, Be. 92133) 
< kopt. *si-n-höb „Maß der Arbeit, 'Morgen'" mitallg«, moi™h(e)i „Maß" (We. 
301), Genitivpartikel und 'lHöb „Sache, Arbeit, Angelegenheit" (We. 354)?134 

< äg. hiy n.l hlb.w „Maß der Arbeit" mit hjy „Maß", Genitivpartikel und *ha>b.uw 
„Sendung" (Osing, NBÄ 65) 

- hiba, heba > griech. Ibis > „Ibis" (Verbreitung nicht spezifiziert, Is. II (3), „a bird" 
Bi. 42) 
< kopt. *hibe/i (vgl. hhip, andere kopt. Formen passen nicht zur arab. Lautform) 
(We. 354, Osing, NBÄ 614) 
< äg. *hlbai „Ibis" 

- anhib „Pflock, der Grindel und Grindelverlängerung verbindet" (sporadisch Bani 
Swef,Be. 83135) 
< kopt. *ham-n-he/ibe/i o.ä. „Pflock des Pflugs" zu shame „Pflock" (We. 370)136 

und sh(e)bbe, sheb(b)e, hewbe, sthibe, Bhebi, Fhebbi „Pflug" (We. 354) 

133 Mit anderer Etymologie. 
134 Dasselbe Wort könnte auch vorliegen in sinhäb „Anbauait, und zwar wird das Saatgut nach der 

Bewässerung bei noch leichtem Wasserspiegel ausgesät" (Buhayra, Be. 92, mit anderer Etymolo
gie, ob < äg. slc n.l hib.w „Beginn der Arbeit"?). 

135 S. auch Be./Woi., Atlas, Karte 493. 
136 Zur Lautform vgl. {b)antüt, oben § 2.1 (1.0.1). 
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< äg. hm.t n.t hbi.w „Pflock des Pfluges" mit *häm.et „Pflock", Genitivpartikel und 
*heb.~w < *htib~w < *hubi.uw „Pflug" 

- hob „Arbeit" (Verbreitung nicht im einzelnen spezifiziert, bezeugt für Fayyüm und 
Farsut, Wor., Texts 341, Is. I E (4)) 
< Mg höb etc. „Sache, Arbeit, Angelegenheit" (We. 354) 
äg. *ha>b.uw „Sendung" (Osing, NBÄ 65) 

- *hüde/i-y-a, hüdya, hudya „Stange, die das Wasserrad dreht" (ganz Ägypten, Be. 
ggl37y38 

< kopt. shöte, Bhöt „Stange" (We. 395 ohne ägyptische Etymologie) 
< äg. *hät.~t „etwas Hölzernes (im Kotext eines Stabes)" (Wb. II 505, 15, WMT 
575)?139 ' 

- bahüda „Sterz" (sporadisch Gegend von Suhäg, Be. 83140),141 dissimiliert aus 
*tahüda> 
< kopt. t-shöte, ti-Bhöi „Stange" (We. 395 ohne ägyptische Etymologie) 
< äg. *hätrt „etwas Hölzernes (im Kotext eines Stabes)" (Wb. II 505, 15, WMT 
575)?142 

(1.0.2.1) h > h / v 
- baramhät „7. Monat" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 205) 

< kopt. Bparemhot etc. (We. 151) 
< äg. *p~>-*n.ii-*'Iamänuw-*hätp.~w 

- hamsi, hammas, hemmis „sitzen" (Oberäg., Vi. 200, Anm. 8, Is. XXII (43)) 
zu kopt. Bhemsi, C^hmoos, ^hmaas etc.) „sitzen" (We. 373) 
< äg. hmsi „sitzen" 

- Hiw (Ortsname, Ti. 1120 ff , Cz. 57) 
< kopt. SBHou, BHo (We. 482, Ce. 357) 
< äg. Hw.t (< Hw.t-Shm < HwA-Shm-Hpr-k)-Rcw-m>c-hr w) 

- hös „Hymne" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 210) 
< kopt. SLBhös „Gesang, Hymne" (We. 392) 
< äg. hsi „loben" und hsi „singen" 

- *Natö (d.i. [na'tho:])? (belegt Nty), griech. Naf6 
< kopt. Nato (Ce. 348) 
< äg. *Na)/y-*n-häwrt 

- (ll)Lahün (Ortsname, Ti. 1485 ff., Cz. 63) 
< kopt. sLehöne, Lihöne, vLehöni (We. 477, Ce. 346) 
< äg. *Ra'-*hän.^t 

137 S. auch Be./Woi., Atlas, Karte 532. 
138 Vgl. bahüda, nachstehend. 
139 Als genauere Bedeutungen wurden u.a. geraten „Dorn (?) der Akazie" (Wb. II 505, 15), „[Teil der 

Akazie]" ( WMT 575), „Splitter" (v. Deines / Grapow / Westendorf, Übersetzung, 171), „Spitze" 
(Westendorf, Handbuch Medizin, 393). 

140 S. auch Be./Woi., Atlas, Karte 476. 
141 Vgl. hüdya, vorstehend. 
142 Wie Anm. 139. 
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- Damanhür (Ortsname, Ti. 507 ff., Cz. 17) 
< kopt. BPitminhör, Ptimenhör (We. 479, Ce. 354) 
< äg. P)-tmi.t-n.t-*Här.uw 

- Sanhür (Ortsname, Ti. 2292 ff, Cz. 19) 
< kopt. Ps(e)nhör (Cz. 19) 
< äg. P}-si-n.i-*Här.uw 

- hatür (d.i. [ha 'Aix]) „3. Monat" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 210) 
< kopt. hatör, {atör) etc. (We. 401) 
<äg. *Häw.~t-*Här.uw 

- Tüna [Äi :na] (ilGabal) (Ortsname, Ti. 2876 ff.) 
< kopt. 'föne etc. (zum Bestandteil hone We. 378) 
< äg. *i~}-han.~t „der Morast" 

(1.0.2.1) h > h / ff 
_ **Tawhä, *Tahä, Taha (UAcmida) (Ortsname, Ti. 2454 ff, und andere Orte die

ses Namens) (volksetymologisch zur Wurzel twh „stürzen" etc., zu Formen wie 
täh(a), tauhl) 
< kopt. sTouhö, BTouho (We. 481, Ce. 355) 
< äg. T)-*w~häy."t 

- hinn „irdenes Melkschälchen" (Buhayra, Be. 89) (volksetymologisch zu kann, 
yihinn „die Kuh zum Melken anrüsten"?, Hinweis Peter Bennstedt / Manfred 
Woidich) 
< kopt. SBhin „Gefäß, Schale" (We. 377) 
< äg. *hinw „ T o p f (Wb. II 107) (nicht *hw~w, Wb. II 493)? (kontaminiert mit 
semitischem Wort?) 

(1.1) h bzw. h plus Sonorlaut vor dem Tonvokal 
(1.1.1) h > h / Sv 
(nicht belegt) 
(1.1.2) h > h / Sv 
- haym, hem „Grindelverlängerung" (südwestl. Fayyüm, Mitteläg., Be. 88143)144 

entweder < kopt. (so(e)im(e), ^aeime), B(h)öimi „Haken, Angel" (We. 140) 
< äg. (*caym.~t [Vy. 155] <) *ha^m."t „(Fisch-)Fänger o . ä " , belegt als Teil des 
Fischnetzes 
oder < kopt. *hiame, shiöme, shiome, Ahione, SLhöme „hohle Hand; Unterarm" 
(We. 358) 
< äg. hn.t (h'n.t?) „Handbreite" 

- Bahblt (UHigära) (Ortsname) 
< kopt. ? 
< äg. *P~-hb. y t < *Parrw-hnb. Y t „Haus der Festhalle" 

143 S. auch Be./Woi., Atlas, Karte 489. 
144 Eine der etymologischen Alternativen hier nicht wiedergegeben. 
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(2) h und h vor Nicht-Tonvokal 
(2.1) h > h / v 
- wähtm „Gesang, Lied, Hymnus" (Gr. 117) 

< kopt. Bouöhem, hohem etc. „Wechselgesang, Lied, Melodie" (We. 30. 285) 
zu äg. whm < whm „wiederholen"146 

- (Der) Nühi (Ortsname, Ti. 772 f.) 
< kopt. (T-)Nouhe „(Die) Sykomore" (zum Wort bzw. Bestandteil nouhe We. 134) 
< äg. nährt „Sykomore" 

- -nüha etwa in Bardanüha (Ortsname, Ro. Nr. 83c) 
< kopt. nouhe o.a. (We. 134) 
< *näh.~t „Sykomore"147 

(2.2) h > h / v 
- handüs „Eidechse" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 200, Anm. 8) 

< kopt. Canfous (m.)), ^hantous (f.) (We. 9) 
< äg. hTntä}S.~w „Eidechse" 

- wäha > griech. öasis > „Oase" (Verbreitung nicht spezifiziert, auch 
schriftsprachlich, Vi. 200, Anm. 7) 
< kopt. *ouah7e7, souahe, Bouah, bah, ¥ouehi „Oase" (We. 284) 
< äg. * wählet „Kesse l , O a s e " 

- tabha „Gebet" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi . 200, Anm. 8) 
zu kopt. töbh etc. „bitten" (We. 224) 
< äg. tbh „bitten" 

(3.0) h und h nach Tonvokal 
( 3 . 0 . 1 ) h > h / v ? 
unsicher (s. oben § 2.1, Ausnahme d)) 
- *tohma, *tahma, tohma, tahma „Einladung" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi . 

200, Anm.8, Is. X X I I (34)) 
zu kopt. töhm etc. „einladen" (We. 259) 
< äg. thm „(be)treten o. ä." 

( 3 . 0 . 2 ) h > h / v 
- timsäh „Krokodil" (Verbreitung nicht spezifiziert, auch schriftsprachlich, Vi . 215) 

< kopt. *pim-msah zu SBmsah, *emsah, Fmeseh, ^*mseh „Krokodil" (We. 103) 
< äg. *m"sah „Krokodil" 

145 Der Fall eines enttonten ersten Elements eines Kompositums ist nach § (5) ausgegliedert. 
146 Zum bereits ägyptischen Lautwandel h > h s . Osing, Nominalbildung, 368. 
147 Der Ortsname wohl zu erklären als Pi-rt.w-nh.t „Sykomorenpflanzung". 
148 Das äg.-arab. ti- kann nicht auf den femininen Artikel des Koptischen zurückgehen, da das Wort 

im Ägyptisch-Koptischen maskulin ist. Peter Behnstedt (persönliche Mitteilung) gibt eine Erklä
rung als Analogiebildung zu tfbän „Schlange" zu bedenken (klass.-arab. tucbän, wozu tucbän al-
mä' „Krokodil"), wozu verstärkend vielleicht noch andere Tiernamen mit ti- im Anlaut hinzu
kommen könnten, namentlich tirsa „Nilschildkröte" und tinnln „große Schlange, Drache", und 
andere mit Anlaut t-, von denen es eine ganze Anzahl gibt. 
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- Atfih (Ortsname, Ti. 251 ff., Cz. 31) 
< kopt. sPetpeh, Tpeh, BPetpeh (We. 479, Öe. 355) 
< äg. Pr.w-*tap.Ti-*i~h."w 

(3.1) Sonorlaut plus h bzw. h nach Tonvokal 
(3.1.1) h > h / v S 
(nicht belegt) 
(3.1.2) h > h / v S . 
- silh „Garbe, speziell Dura-Garbe" (Oberäg., Be. 91) 

< kopt. *slh, SALslh,5seih, sieh, Bc*leh „Zweig, Sproß" (We. 312) 
< äg. (demot.) <slh> „Sproß, Zweig", äg. *h nach semitischer Etymologie (Ce. 
241) 

(3 .2) h bzw. h plus Konsonant nach Tonvokal 
(3.2.1) h > h ( > 0 ) / v C 
(nicht belegt) 
(3.2.2) h > h ( > 0 ) / v C 
- kiyäk, kiyahk „4. Monat" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 211) 

< kopt. Voiahk, kiahk, Bskl'oiak, Fk/'iak etc. (We. 58) 
< äg. *koy-*eh-*k(o) < *ka}-*hir-*ka3H9 

- *qunnäfa, gunnäfa, ginnäfa, 'unnäfa (1) „Pflock für die Nackenschlinge", auch (2) 
„Nackenschlinge" (Delta, nördl. Niltal bis ilMinya, Be. 87150) 
< *kour-(n-)nahbe „Zapfen des Jochs" zu SAkour, (sk!or) „Zapfen" (We. 67) und 
SLnahbe, Bnahbi, nahoui, vnehbi, Mnehbe „Nacken" (We. 135)?151 

< äg. (demot.) <gwr> / *qlgaw"r *n.ii *ri&hb.~t 
(4) h und h nach Nicht-Tonvokal 
(4.1) h > h / v 
(nicht belegt) 
(4.2) h > h / v 
- tbh, tß „die mit töbh beginnenden Akklamationen des Diakons; die ebenso 

beginnenden Anrufungen der Heiligen" (Verbreitung nicht spezifiziert, Gr. 73. 74) 
zu kopt. töbh etc. „bitten" (We. 224) 
< äg. tbh „bitten" 

unsicher 
- sawwah „grillen" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 214) 

zu kopt. SBsöbh, ssöwh etc. „vertrocknen, versengen" (We. 305) 
< äg. (demot.) <swh>, zu äg. (griech.) <shb> „heißer Wind" 

(5) h und h in enttonten ersten Elementen von Komposita 
(5.1) h > h ( > 0 / ' ) / # 
(nicht belegt) 

149 S. Fecht, Wortakzent, §§ 176-178. 
150 S. auch Be./Woi., Atlas, Karte 503 f. 
151 Zu alternativen Etymologien s. Be. 87. 
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(5.2) h > h ( > 0 / ' ) / # 
- hatür [d.i. ha ' tVr] „3. Monat" (Verbreitung nicht spezifiziert, Vi. 210) 

< kopt. hatör, (a?ör) etc. (We. 401) 
< äg. *Häw.~t-*Här.uw 

- (Der il)Hanäda (Ortsname, Ti. 716 ff.) 
< kopt. J*enete < *Theneete (nSioout) „Das Kloster (von Asyüt)" (zum Bestandteil 
heneete We. 379) 
< äg. *häw.~t *riicr.it „göttliches Haus" 

vgl. auch 
- Hawwära (Ortsname, griech. Aueris) 

< kopt. ? 
< äg. *Häw.~t-wür.~t 

weiter 
- *(P-)Ha?rbet, Hurbet (Ortsname, griech. Phärbaitos, Ti. 936 ff., Cz. 20 f.) 

< kopt. *l*arbait (We. 479, Ce. 351) 
< äg. Pr.w-*Här.uw-*mer.ri 

- Hur (Ortsname, Ti. 1115 ff., Cz. 47) 
< kopt. sHouör (We. 482, Ce. 358) 
< äg. Hw.t-wr < *Häw."t-*wür.ii 

- *Ihnäs(e/i)-y-a, Ihnasya (IMidina) (Ortsname, Ti. 1161 ff.) 
< kopt. SBHnes, SBEhnes, BFHnes (We. 482, Ce. 357) 
< äg. Hnn-nsw < Hw. t-nnw-nsw 

- Atrib (Ortsname, griech. Afribis, Ti. 257 ff., Cz. 42) 
< kopt. sAl*rebe, Ahepe, Atlebe, *Atrebi, Atrebi, Ai'repi, f'rebi (We. 476, Ce. 
343) 
< äg. *Häw.~t-*har.ii-*ieb o.ä. 

- Adriba (Ortsname, griech. Triphiori) 
< kopt. sAtripe, Atrepe, Atrepe, ^Atrebi (We. 476, Ce. 343) 
< äg. *Häwrt-(ß-)*rXpyrt 

- Asßn (Ortsname, lat. Asfynis, Cz. 64) 
< kopt. *S'bön, CShbön), sSbön (We. 480, Ce. 353) 
< äg. *Häwrt-*£"fön(rw) < *Häwrt-^:rJanrw < *Häwrt-*S~':nßr.~w 

Vgl. auch 
- griech Aüaris (Ortsname) 

< äg. Hw.t-wfr.t 
- griech. Aiguptos (Ländername) 

<äg. Hw.t-Id-Pth 
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4.1 Exkurs l : h > h 
In Nachbarschaft zu s und w wird im Arabischen äg.( -kopt) h zu h (empirische Fest
stellung, Verallgemeinerung zu einer Regel bleibt offen): 
- bashi, bashe „Längspflock in der Grindelverlängerung" (Gegend von Suhäg, Be. 84 

nach Winkler152)153 

< kopt. pe-*s'ah?, pe-SBVsah, pe-s'sh „Ahle, Bohrer" (We. 209)? 
< äg. Jh", *s~>ah (?) „e. Gerät aus Metall" 

- bash154 „kleiner Pflock am Jochbaum" (sporadisch Gegend von Suhäg, Be. 84)155 

< kopt. pe-*s'ah?, pe-SBFsah, pe-s'sh „Ahle, Bohrer" (We. 209)? 
< äg. Jh", *s~>ah (?) „e. Gerät aus Metall" 

- sahsäha, suhsäha, sahseha „Ziehbalken zum Ebnen des Ackers" (Oberäg.) zum 
Verb sahsah, y(i)sahsih (Be. 93) 
zu kopt. *s?ahsW, s*sahsh, Bsahseh „glätten, walzen" (We. 214) 
< äg. „shsh", *s~)ah-s")äh „brechen o.ä." 

- mahwal „Futtertrog, Hasen-, Hühnerstall, Verschlag aus Lehm zur Aufbewahrung 
von Getreide" (Fayyüm, Niltal, sporadisch auch Delta, Be. 90156) (oder zu klass.-
arab. hawal „Besitz an Vieh" bzw. kontaminiert mit einer Ableitung davon157, 
Hinweis Peter Bennstedt) 
< kopt. smahouäl, mehouäl, hmahouel, Bmahbäl „Nest, Taubenschlag" (We. 110) 
< äg. mhwn „Geflügelhof u.ä." 

4.2 Exkurs 2: h > h 
Äg . ( - kop t ) h bleibt bis ins Ägyptisch-Arabische bestehen:158 

- basha, bisha „Pflugsohle" (Delta, Fayyüm, nördl. Mitteläg. Be. 84) 
(1) basha, basaha, bazaha, (bazha159) (Delta), basha (nördl. Niltal) 
entweder < kopt. pe-ssho, pi-Bsho „ H a n d g r i f f des Pfluges" (We. 209, ohne 
ägyptische Etymologie) 
oder < kopt. SLash, Aash, Bosh etc. „Sichel" (We. 13. 298) 

152 S. auch Be.AVoi., Atlas, Karte 495 (basxa), 498 (basx). 
153 Vgl. bash, nachstehend. 
154 Nicht basx, s. Be.AVoi., Glossar, 25. 
155 Vgl. bashi, vorstehend. 
156 S. auch Be.AVoi., Atlas, Karte 464 („Hasen-, Hühnerstall"), 467 („Futtertrog", auch „Hühner

stall"). 
157 Vgl. mahwäl „food storage-room, crop storage room" (Dostal, Ethnographie Atlas, 31). 
158 Nach Ausweis der nicht-literarischen Texte aus Theben war h noch in der Volkssprache etwa des 

7. Jahrhunderts erhalten; es wird dort zwar mit Hilfe des sahidischen Alphabets als h geschrie
ben, aber eben nicht als s (Hinweis Helmut Satzinger, s. Winlock / Crum, Monastery of Epiphan-
ius I, 244f) . 

159 Die Notation mit „emphatischem" b ist zwar nur ein Notationsbehelf (bei Be.AVoi., Glossar, 22 
ist die Wortform - eine alternative Notation der „Emphase" - mit hinterem a, d.i. [a], als 
„bazxg" notiert); die emphatische Aussprache des Wortes kann aber von b < kopt. p' herrühren, 
was darauf hinausläuft, daß hier ausnahmsweise die Ausnahmeregelung für Artikel p- plus wort
anlautendes ' (s. oben § 3 (3.1.1)) nicht gilt. 



52 Wolfgang Schenkel 

< äg. *täsh.~w „Sichel" 
(2) bisha (Fayyüm) 
< kopt. pe-ssho, pi-Bsho „ H a n d g r i f f des Pfluges" (We. 209, ohne ägyptische 
Etymologie) 

5. Schlußbemerkungen 

5.1 Zum Zeugniswert der späten hieroglyphischen und demotischen Schreibungen 
Bekanntlich herrscht bei der späten Wiedergabe von älterem t vs. t (trad. d), c (trad. t) 
vs. c (trad. d), k vs. k (trad. auch q) vs. g (gi, g2) in hieroglyphischen und demotischen 
Schreibungen eine gewisse Willkür, ähnlich bei h vs. h. Im allgemeinen wird der 
Befund dahingehend gedeutet, daß die betreffenden Oppositionen nicht mehr oder in 
wesentlichem Umfang nicht mehr galten, also bereits in etwa der Zustand bestand, den 
man im Koptischen zu erkennen glaubte. Nachdem aber der koptische Befund sich 
nach der Sachlage der ägyptisch-koptischen Lehnwörter im Ägyptisch-Arabischen jetzt 
anders darstellt, die betreffenden Oppositionen zwar unter bestimmten lautlichen 
Bedingungen beeinträchtigt, aber nicht grundsätzlich aufgehoben waren, muß auch der 
Befund der späten hieroglyphischen und demotischen Schreibungen anders interpretiert 
werden. Nur die alten Oppositionen zwischen den Graphemen sind entwertet, und 
zwar deshalb, weil in bestimmten lautlichen Umgebungen die Opposition der damit 
geschriebenen Laute verloren ging. Wenn z.B. t mit t (trad. d) verwechselt wird, dann 
deshalb, weil teilweise t und t zusammenfielen. Dadurch gewinnen die Grapheme auch 
den jeweils anderen Lautwert. 

Hier wären statistische Untersuchungen in der Art derer angebracht, wie sie Jürgen 
Osing zu h und h angestellt hat. Wenn Osing feststellt, daß „die drei Zeichen p, f und 

im p B M 10808 „grundsätzlich promiscue gebraucht werden" „können", „vorzugs
weise [dennoch] (etymologisch korrekt) Täg . h und | u. t ä g . h wiedergeben",160 so 
ergibt sich daraus, daß eben doch nicht bare Willkür herrscht, sondern daß durch die 
Mehrdeutigkeit der Schriftzeichen zum mindesten immer noch die orthographische 
Tradition durchschlägt, vielleicht aber auch fallweise, diese stützend, die aktuelle 
Aussprache. Vielleicht beruht der Eindruck der Promiskuität teilweise darauf, daß man 
die Umgebungsbedingungen außer acht ließ. Eine klarere Verteilung könnte sich also 
ergeben, wenn man die Grapheme zu den nach den ägyptisch-arabischen Lehnwörtern 
zu erwartenden unterschiedlichen lautlichen Gegebenheiten in Relation setzte. 

Im übrigen lassen sich, worauf Günter Vittman hinweist, aus den aramäischen 
Transkriptionen Informationen gewinnen, die die am ägyptisch-arabischen Material 
gemachten Beobachtungen fallweise bestätigen. Dem nachzugehen wäre eine neue und 
eigene Aufgabe. 

160 Osing, BM 10808, 6. 
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5.2 Zur Artikulation der emphatischen Laute im Ägyptisch-Koptischen und im 
Arabischen 

(Ägyptisch-)koptische Verschlußlaute wurden, wie oben in § 2 dargestellt, im Ägyp
tisch-Arabischen als arabische emphatische Laute interpretiert. Akustisch müssen also 
(ägyptisch-)koptische emphatische Laute Ähnlichkeit mit arabischen emphatischen 
Lauten besessen haben. Damit ist über die Artikulationsart der emphatischen Laute 
nichts gesagt. Ein handfestes Indiz ergibt sich jedoch möglicherweise aus der Wieder
gabe von (ägyptisch-)koptischem nicht-emphatischem Verschlußlaut oder Sibilant plus 
Stimmritzverschluß als emphatischer Laut im Ägyptisch-Arabischen, wie oben in § 3 
dargelegt: Es wurde offenbar der Glottisverschluß in eine Postglottalisierung zum 
vorangehenden Verschlußlaut oder Sibilanten uminterpretiert: 

C 

emph. 
-> 

C 

+ emph. 

Das aber würde bedeuten, daß das Ägyptisch-Arabische zur Zeit der Übernahme der 
Lehnwörter die emphatischen Laute, anders als in der heutigen Standardaussprache des 
(Ägyptisch-)Arabischen, mit Postglottalisierung realisierte. Ist dies so, dann waren 
wohl auch die als arabische emphatische Laute gehörten emphatischen Laute des 
(Ägyptisch-) Koptischen als glottalisierte Verschlußlaute realisiert. 

Was das (Ägyptisch-)Arabische angeht, läßt sich die Glottalisierung möglicher
weise aus einem Dialektbefund stützen: Bis zum heutigen Tag ist in Oberägypten die, 
wenn auch nur konkomitante, Postglottalisierung des emphatischen t verbreitet.161 

Zwar wird diese Artikulation von arabistischer Seite auf ein beduinisches Arabisch 
zurückgeführt,162 denkbar ist auch, daß das (Ägyptisch-)Arabische die Postglottalisie
rung zur Zeit der Übernahme der Lehnwörter generell besaß. 

5.3 Zur Entwicklung des Koptischen im arabischen Umfeld 
Anders als das Koptische zum Zeitpunkt der Übernahme der (ägyptisch-)koptischen 
Lehnwörter in das Ägyptisch-Arabische kennt das Koptische der „populär traditions" 
(s. oben § 1) weder mehr emphatische Verschlußlaute noch h. Das ist insofern erstaun
lich, als man erwarten könnte, daß die zunehmende Verbreitung des Arabischen und 
der alltägliche Kontakt von Koptisch-Sprechern mit Arabisch-Sprechern oder die kop
tisch-arabische Zweisprachigkeit die Unterscheidung von nicht-emphatischen und 
emphatischen Lauten und von h und h gestützt haben könnte. Daraus, daß dies nicht 
der Fall ist, kann man schließen, daß sich die koptische Sprachgemeinschaft relativ 
stark von der arabischen Umgebung abschloß und infolgedessen die Dynamik der 
innerkoptischen Sprachentwicklung ungebremst fortbestand. Ähnliches hat man bei der 
Entwicklung deutscher Dialekte in den Vereinigten Staaten von Amerika beobachtet: 

161 S. Khalafallah, SaSi.di Egypüan Colloquial Arabic, 11. 29; Be./Woi., Atlas, Karte 18 f. 
162 S. Bennstedt / Woidich, Die ägypüsch-arabischen Dialekte, Bd. 1, 26. 
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Während sich die deutsche Sprache weltoffener, der englischsprachigen Umwelt zuge
wandter Bevölkerungsgruppen verhältnismäßig wenig eigendynamisch fortentwickelt, 
unterliegt die Sprache der sich abschottenden Religionsgemeinschaft der Alt-Amischen 
einer wesentlich stärkeren inneren Dynamik.163 Der Vergleich des Koptischen mit der 
Sprache der Amischen trifft den Kern: Auch bei den Sprechern des Koptischen handelt 
es sich um eine Religionsgemeinschaft, die sich in einer Umwelt mit anderen religiösen 
Einstellungen zu behaupten hat. Man beobachtet hier wie dort Innovation unter den 
Bedingungen stabiler Zweisprachigkeit.164 
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